
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1922

101 (2.5.1922)



_ np , toi_ Karlsruhe, Dienstag den 2. Mai 1922 42. fahrg-

Tageszettung für Das werktätige Volk WttetvaDens
^ ^ SspreiS : Durch unsere Träger zugestellt 23 Jl mit Zustellgebühr;
K

*
7 die Post bezogen 23 M \ in der Geschäftsstelle und bei unfern

^ ^ ruhern Ablagen abgehvlt 20 M monatlich. — Einzelexemplare 1 <M.

Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelleu . Redaktion: Luisenstr. 24 . Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr . 481 .

Anzeigen: Die einspaltige Kolonelzeile 2.40 M , auswärts 2.80 «E. Die
Reklamezeile 7 .50 M \ bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — An¬
nahmeschluß 8 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

Genu«
(&», Genua , 1 . Mai . Der Brief TschitfcherinS an Bar -
bn . - der gleichfalls in Abschrift Lloyd George zugestellt wurde,’a‘ folgenden Wortlaut :

tr
.Präsident ! In den Kommentaren der französischen

der roie auch in den Erklärungen der führenden Männer
^ . französischen Regierung ist das Abkommen zwischen Ruh -
hi m

" "d Deutschland, über das bereits vor mehreren Monaten
Hg verhandelt , und das in Rapallo unterzeichnet wurde,
del« ^ mittelbar gegen die Interessen Frankreichs gerichtet aus -
>«r m vwrden. Es ist dabei wiederholt erklärt worden, daß

jj -^ Prrtrag von Rapallo Geheimklauseln militärischer und poli -
8ko »

d?ritur enthalte, die aggressive Absichten Rußlands gegen
^ . . 5

'
feich oder seine Verbündeten verbergen. Angesichts der

tutt e ' ^afe trotz der wiederholten offiziellen Dementis der
kM!^ en vvd deutschen Delegation und der Erklärung des
fj^ O.Rett Reichskanzlers vor der Presse die Verdächtigungen hin-der wahren Bedeutung und des Charakters des Ra -toll m

1 wat>ren -oeoeuiung uno des tsyaraners des rna -
- j,,^ Abkommens weiter die öffentliche Meinung und die offi-
otfin ^ re*fe in Frankreich beunruhigen , hält die ruffische Ab-
tn, "vng es für notwendig, im Interesse der Wahrheit und um
^ Ndwelche Zweifel an der friedlichen Politik der ruffischen°'

^ ung zu zerstreuen. Ihnen diese Note zuzusenden.
russische Abordnung erklärt aufs nachdrücklichste in'gung ihrer halbamtlichen Darstellung , daß der Rapallo -

tälf t̂t®
. Einerlei militärische oder wirtschaftliche Klauseln ent-

^sib
' überhaupt keine anderen Klauseln, und daß die rus-

Kgk ^ ?8ierung sich zu keinem Vorgehen und keiner irgendwie
taiiS»

e Regierung der französischen oder einer anderen Nation
y,,» i e." Handlung verpflichtet hat . Das Rapallo - Abkom-
-^i^ Ezieht sich auf die Liquidation der schwebenden Fragen
®*np

n zwei Staaten , die miteinander im Kriege lagen, von
Sil, - ®c *k e die Notwendigkeit empfanden, friedliche Beziehun.
3)je }

* ihrem eigenen Interesse wie im Interesse der gesamten
tzrg

'shheit wieder herzustellen. Weit davon entfernt , gegen
doch » ^ "der irgend eine andere Macht gerichtet zu sein, sollh,J et . Ansicht der russischen Regierung das Abkomme » nur
btt ? u >ang einer Reihe von einzelnen Abkommen sein , die nach
er .z^ ' kinung der russischen Abordnung das Gesamtabkommen^ n,i , " sollen, auf das die in Genua versammelten Mächte
jjjA e len . Diese Abkommen sollen als Grundlage für denund das Gleichgewicht in der Welt dienen.

Frankreich im besonderen betrifft , so ist die russische
de» r5U"ss der Ansicht, daß es viele Berührungspunkte zwischen
sti^ ^ viereffen der beiden Länder gibt, welche eine Ueberein-
ter„

"
ffsng über alle zwischen ihnen schwebenden Fragen erleich -

i5en - In dieser Hinsicht hat die ruffische Politik keine
r - 0 erfahren trotz der feindlichen Haltung , welche Frank -

dssia ieit mehr als vier Jahren gegen Rußland einnehmen zu^ gie glaubt . Die russische Regierung kann der französischen
hesti

''vng nicht verhehsen , daß diese feindliche Politik einen
ßlra,"/ "

. Groll in der öffentlichen Meinung Rußlands gegen^°Ittil » • hervorgerufen hat , und daß abgesehen von dieser' ein Grund besteht , warum nicht die freundschaftlichen9en zwischen Rußland und Frankreich und seinen Ver-
SWon" hergestellt werden sollen. Di« russische Regierung istdavon überzeugt, daß ein Wechsel in der Haltung
Zram^ sEz nicht nur notwendig, sondern auch im Interesse
r ^ ol! »

3 und Rußlands ratsam ist, sowie im Interesse der
hing v.̂ ng Osteuropas und der wirtschaftlichen Wiederherstel-sir » 7^ Welt. Seien Sie überzeugt. Herr Präsident , daß die-
ib ’Wrtr ' bon dem aufrichtigen Wunsche diktiert wurde, jedes«eg^ ^ ." andnls zu zerstreuen, das den normalen Fortschritt der

Konferenz behindert haben könnte ,genehmigen Sie . Tschitscheri«
(Bitt Memorandum an Nuhland

Spezialbcricht deS Vertreters deS WTB . aus
politische Unterkommifsion mit der Prüfung des

w 8lln ne» "sedaktionskomitee ausgestellten Memorandumentwurfs
^ irisch

" - Die Einleitung , die sich mit der Notwendigkeit der
kl ■ Wiederherstellung Rußlands beschäftigt und die

i " >f» Finanzkonsortiums behandelt, wurde angenommen,^ (Verpflichtung für Rußland , von jeder umstürz.
» d » *vopaganda Abstand zu nehmen) . In der Einleitung

di « schwere Notlage des russischen Verkehrs hin -
, Srkikg

' ® ettn eS auch gelungen fei, die Bedürfnisse des Welt-“n LebenSmitteln und Rohstoffen , die sonst von Ruß-
da» iS 1 wurden , aus anderer Quelle zu decken , so bedeute

,^ opa m
"d und die Not Rußlands eine ernste Gefahr fürer -° Rußland biete große ZukunftSmöglichkeitcu , brauche

Enwärtig dringend Lebensmittel, Kleidung, Medizin,■ikl» ®Cll . O
ttttb
den

» f« " vernommen werocn, sovaid oie Wia-eroeir in
sobaii» k - hie vormalige» Eigentümer wiederhergestellt ist,

>oi
' der e Schulden anerkannt sein werden, wird die Ein »

1,
^ , fobai ^

" ^ ehrlichen Waren beginnen können . Das Kapital
»„

"d fluten dgs Vertrauen wiedergewonnen hat, nach Ruß.
8»

* Initiative und Erfahrung der Ausländer werden
d, » , ufbau des Landes beitrage« können . Es gibt kein

dâ ndz . .me wirksame Hilfe am Werke des Wiederaufbaus
jhx. ^ ' ven könnte . Alle in Genua vertretenen Länder“ften »r,,2r tUcn Zur Mitarbeit , ein jedes entsprechend seine »' USdruck gegeben .

^ P««st mahn! die <Bö!(ter put Friede»
*i» l ** den Achtete an Kardinal Caspar! an Schreiben, in
»Uh

1* *t,o(lrr« -^ cn Wunsch ausspricht, in der ganzen Well
8ei ^ . Wp«,?7 tchtn hergestellt zu scheu , der in der Bersöh -
tu, ,

°!eligk »nV .und nicht nur in der Abstandnahme von
O * darüber

' Er rönne nicht seine innigste Genug-
^ inhoT „ -re

erbc-ra®n' b^>nkt dem guten Willen aller di«
eine»

'' ^ h ^ beseitigt « r sehen , die anfänglich die Mög-
ft,",*-» / ' Einverständnisses zu entfernen schie-

. . ' evr der me ».schlichen Gesellschaft zu einem nor»Sush
» der ui feine» Teilen im Wesentlichen mit den

Gesetzen der Vernunft übereinstimm«, und der sicherlich die
göttliche Ordnung sei, werde außerordentlich vorteilhaft für alle
sein, für Sieger und Besiegte, besonders für die armen Völker¬
schaften am äußersten Ende Europas . Das Schreiben schließt :Bei der allgemeinen Mission der Nächstenliebe / die dem
Papste vom Heiland auvertraut wurde, mögen sich alle vonneuem mit christlichem Geiste und wechselseitigem Wohlwollenvereinigen in dem Bestreben, für das gmeinsame Wohl zu sor¬gen , das endlich jeder Nation die besten und dauerhaftestenVorteil« gewähren würde.

Eine offizielle Erklärung Lloyd Georges besagt : Der Pre¬mierminister ist sehr erfreut über den Brief des Papstes undbewundert seinen Inhalt . Ter Papst spricht mit vollster Kennt¬nis über die Zustände, die in Osteuropa herrschen . Der Pre¬
mierminister glaubt , daß eine so klare und bestimmt« 5kuud-
gebung des Heiligen Stuhles zu Gunsten des Friedens mit
Rußland eine große Ermutigung für alle christlichen MächteEuropas bildet.

Ser infcrnotionale GevertschastMiiM
setzte am fünften Derhandlungstage die Aussprache über die
Abrüstung fort . Brodeckey . Böhmen erklärte , wir seiendem Krieg nie so nahe wie heute. Die wirtschaftliche Krise unddie Unfähigkeit, das Vertrauen zwischen de» Völkern wieder
herzustellen, müsse zu einer Katastrophe führen . Die Arbeiter,
schaft müsse energisch und systematisch zur KriegSgegncrschafter.
zogen werden, da sonst mit einem Generalstreik kein Erfolg zuerringen sei .

R e i n a . Italien wies an Hand eines umfangreichen Zah¬lenmaterials nach , daß die Staaten bis zu 50 Proz . ihrer Ein .nahmen für das Militär ausgeben und in manchen Fällen nur
1 Proz . für Schulen übrig haben. Der Militarismus fresse dieStaaten auf, und darum müsse diese barbarische Einrichtungniedergekämpft werden.

T h o r n . England sagt, daß Europa heute den Rest seinesWohlstandes für militärische Zwecke verschwende . In allenLändern müsse der Kampf gegen Militarismus und Kriegspoli.tik organisiert werden. Solange wir nicht «ine Einschränkungder Rüstungen erreiche «, hat eS keinen Zweck , von Fortschrittzu reden.
I l g . Schweiz beantragt namens des Internationalen Me.tallarbeiterbundes eine Entschließung, die fordert , daß ein kom.mender Krieg mit dem Generalstreik zu beantworten ist. ImKriegsfälle sollen alle der Internationale angeschloffenen Arbei¬ter die Arbeit niedcrlegen. Die Gewerkschaften werden per.

pflichtet , im Kriegsfälle die Kontrolle über die Waffen - und
Munitionsfabriken auSzuüben und diese auf das für die Zivilbc.dürfniffe der Staaten nötige Maß einschränken . Eine Kommis ,sion , in der alle internationalen Berufssekretariate vertretensind, soll den Zeitpunkt für die Durchführung des Generalstreiksgegen den Krieg bestimmen.D i tz m a n n - Deutschland: Es genügt nicht, die Abrüstungzu fordern, der Militarismus muß beseitigt werden. Die vor,geschlagene Kommission muß von den Vertretern der Landes-zcntralen beschickt werden. Wenn es zum Kriege kommt , danngenügen nicht die Revolutionen , sonder» dann müssen in allenLändern alle Opfer gebracht werden, um die Katastrophe durchAktionen der Arbeiter zu verhindern.

ThomaS - England bezweifelt nicht, daß eine Einmütig¬keit für ein Manifest gegen den Krieg herzustellen ist. DieDurchführung wird ab -.r Schwierigkeiten machen . Darum mußden Arbeitern klar gemacht werden, daß der nächste Krieg dereuropäischen Zivilisation den Garaus macht . Die vlröße derKriegsgefahr steht in umgekehrten Verhältnis zur Kraft undEinmütigkeit der internationalen Arbeiterschaft.
Nach einem kurzen Schlußwort F i m m e n 8 , der sich mitdem Grundton der Diskussion einverstanden erklärt , wird dievorgeschlagene Resolution an eine Kommission zur endgültigenFormulierung gegeben .
Dann folgt die Beratung über die beantragte Aufnahmedes Internationalen Arbeiterinnenbundes inden Internationalen Gewerkschaftsbund . AufVorschlag der Genossin Haan -Deutschland wird zunächst vonder Aufnahme abgesehen und der Kongreß beschließt einstimmig,daß Frauen und Männer grundsätzlich in gemeinsamen Gewerk,

schäften organisiert werden müssen , und daß dort, wo aus be.sonderen Gründen selbständige Arbeiterinnen -Organisationenbestehen , diese den gewerkschaftlichen Landeszentralen angefchlof .
se werden müssen , wenn sie in der Internationale vertretensein wollen.

Die Verhandlungen über die Beamten¬
gehälter

Berlin , 30. April. (Privattelegramm .j Die Spitzenorgani¬sationen der Gewerkschaften haben ihr« Vorschläge für die Er¬
höhung der Beamtcngehölter und Arbeiterlöhne dem Reichs¬
finanzministerium überreicht. Die Vorschläge verlangen keine
Erhöhung der Grundgehälter , sondern nur «ine Heraufsetzungbeider Arten von Teuerungszuschlägen. s

Schwere Grubenkatastrophe in
Siebenbürgen

1«« Todesopfer der Arbeit
AuS Bukarest kommt die Nachricht von einer schweren

tzlrubenkatastrophe i« den Kohlengruben von Luyany in Sie¬
benbürgen. Die Kaiastrophe ist auf eine Kohlenstaub¬
explosion zurückzuführen. Etwa 160 Grubenarbeiter kamen
dabei umS Leben , sechs sind schwer, fünf leicht verletzt . 54
Leichen sind vollkommen verkohlt , 28 schrecklich verstümmelt.
Die RrttungSarbeiten werden fortgesetzt .

Mf Sem Arg zur Klarheit
Zur Krise in der USP . schreibt der „V o r w ä r t
Daß die Unabhängige Sozialdemokratische Partei sich in

einer tiefgehenden Krisis befindet, hat die Amts¬
niederlegung der „Freiheit " -Redaktion der Welt aufs neue
in Erinnerung gerufen. Sie findet jetzt ihren beredten
Ausdruck in mehreren Aufsätzen , die in der von Breit »
scheid herausgegebenen Wochenschrift „Der Sozialist "
erscheinen. Zwei der ausgeschiedenen „Freihcit " - Redak-
tcure, Hertz und Prager , nehmen zu der Partei -
k r i s e das Wort . Und ihre Ausführungen leuchten tief in
die Krankheitserscheinungenhinein, deren Objekt die USP .
ist. Paul Hertz spricht zunächst von der Denkschrift der^alten „Freiheit "-Redaktion über die Fragen der Partei -^t a k t i k und konstatiert, daß der P a r t e i r a t die in der
Denkschrift niedergelegten Ansichten abgelehnt habe,ohne sie im einzelnen zu beraten. Dafür hat man versucht,den Konflikt auf eine „geistige Depression " Hilferdings zu¬
rückzuführen . Demgegenüber betont Hertz, daß es sich umeine tiefgehende Meinungsverschiedenheit
zwischen großen Gruppen der Partei handle.Mit Ausnahme eines einzigen haben sämtliche Redak¬teure der „Freiheit " nach dem Beschluß des Parteirates ihre
Demission gegeben und zwar aus Gründen der Ueber -
z e u g u n g , nicht lediglich aus Solidarität mit Hilferding. ,Der Konflikt der „Freiheit "-Redaktion, ebenso wie der
Gegensatz in der Reichstagsfraktion bei der Stellungnahme
zum Kabinett Wirth sind, nach Hertz, nur verschiedene
Symptome des gleichen die ganze Partei beherrschenden
Gegensatzes . ,

Bemerkenswert sind einige Mitteilungen von Hertz über
die Behandlirng der S t e u e r f r a g e n auf dem LeipzigerParteitag der USP . und in ihrem Manifest. In dem letz¬teren heißt es :

„Die USP . lehnt jede weitere Belastung der Massen abund bekämpft auf das entschiedenste neue indirekte und Ver¬
brauchssteuern."

Durch diesen Satz wird in der Oeffentlichkeit der Ein¬
druck erweckt, als ob die unabhängige Reichstagsfraktion
verpflichtet sei, unter allen Umständen Ver¬
brauchssteuern ihre Zustimmung zu versagen. Hertzteilt aber mit , daß diese Formulierung gerade deshalbgewählt wurde, um die Möglichkeit offenzu -
lassen , daß für den Fall ausreichender Besitzsteuern airchdie unabhängige Reichstagsfrakfton Verbrauchssteuern zustimmen könne, weil damit keine neue Be¬
lastung der Arbeiterklasse eintrete, sondern eher eine Ver¬
minderung der Lasten erfolgen werde . Nur unter diesen
Gesichtspunkten konnte das Manifest überhaupt einstimmigeAnnahme finden. Das hat in den Vorberatungen besonders ,Hilferding immer wieder festgestellt. Bedauernd schließt

^
Hertz seine Ausführungen :

' „Die wissenschaftliche Erkenntnis ist mehr und mehr Betfett «gedrängt worden von den über Gebübr und unberechtigt in de«Vordergrund geschobenen Bedürfnissen der Agitation. Weitdas schon vor dem Leipziger Parteitag in den internen Be¬
ratungen überaus deutlich geworden ist , hat dann schließlichHilferding auf sein Referat (über die Steuerfrage ) verzichtet,das eben diesen Gegensatz zwischen marxistisch wissenschaftlicherErkenntnis und parteipolitischem Agitationsbedürfnis deutlichzutage gefördert hätte ."

Eugen Prager verrät in seinen „Bemerkungen zurKrise der USPD .", daß der neue Chefredakteur der „Frei¬heit "
, D i t t m ä n n , den größeren Teil der alten Redaktionmit der Behauptung wiederzugewinnen suchte , das Miß -trauensvotum des Parteirates richte sich nur gegen Hilfer¬ding. „So ist denn die neue Redaktion," sagt Prager , „nuraus bewährten Parteikämpfern zusammengesetzt worden,von denen der eine vor etwa Iahresfrist seine kom¬munistischen Irrfahrten beendet hat, der an¬dere vor einigen Monaten von der SPD . zurUSPD . hinübergewcchselt ist."

Prager versichert weiter, daß erst der Vorstoß jener Rich¬tung, an deren Spitze Rosenfeld und Ledcbourstehen, die Krise ausgelöst habe . Was die USP . bis zu denReichstagswahlen 1920 aufwärts geführt hatte , das warnach si^ ager „weniger die eigene Kraft , als dieSchwache der Sozialdemokratischen Partei "
. Nega¬tiven , sagt er , konnte die USP . einen Erfolg über denanden'.n haben. Sie hat z. B . mit aller Energie dafür ge-kämpft , daß unter . den Vertrag von Versailles diedeutsche Unterschrift gesetzt werde . Aber sielehnte es ab, die Verantwortung für seineDurchführung zu übernehmen:

„Kurzum, die Politik der Unabhängigen SozialdemokNlti»zeigte von je einen zwiespältigen Charakter, weil sie sich an deragitatorischen Wirksamkeit ihrer kritischen Argumente genüge»ließ, dagegen stets verabsäumte , aus den gegebenen Verhältnisse«die Schlußfolgerungen zu ziehen und das in der jeweilige«Situation für das Proletariat Erreichbare zu verwirklichen.^
Prager begnügt sich nicht mit der Kritik an dem bisherGeschehenen. Er packt den Stier bei den Hörnern und ergklävt rund heraus , daß die organisatorische Eini «gung der Arbeitertzarteien eine dringende Not«

'
wendipk « . kb >
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„Die deutsche Arbeiterbewegung ist krank . Eine tiefe Ver¬
drossenheit geht durch alle ihre Kreise, die rechte und echte Freude
an der Parteiarbeit ist nur noch selten anzutreffen . . . . Die
Arbeiterklasse verzehrt ihre besten Kräfte im Kampfe gegen sich
selbst ; eine Partei sucht der anderen immer den Rang abzu¬
laufen und im Grunde genommen verlieren sie alle zusammen
das Spiel . Ein Beispiel für viele : In Berlin hatte der „Vor¬
wärts " vor dem Krieg mehr Abonnenten, als heute „Vorwärts " ,
„Freiheit " und „ Rote Fahne " zusammengenommen. Die drei¬
fache Zahl der Redakteure bemüht sich jetzt um einen geringeren
Kreis der Arbeiterlcser wie früher . Ebenso in den Organi¬
sationen : die gleiche Arbe.it wird immer von mindestens drei
Leuten geleistet , von denen jeder die allein echte Heilsbotschaft
bringt . Der Erfolg ist der, dah die bürgerliche Presse ununter¬
brochen an Lesern aus Arbeiterkreisen zunimmt , daß die Zahl
der politisch Organisierten immer geringer wird. . . ."

Gerade von der Unabhängigen Sozialdemokratie
verlangt Prager den ersten Schritt zur Wieder -
vereinigun - g. Sei erst einmcil die Streitaxt zwischen
chen sozialdemokratischen Parteien begraben, so würde sich
bald ein Strom neuer Hoffnungsfreudigkeit
und Zuversicht in die Welt der Arbeit ergießen. Die Ver¬
einigung der sozialdemokratischen Parteien werde das
Selbstbewußtsein der Arbeiterschaft außerordentlich
stärken .

Ganz so pessimistischwie Prager sehen wir in der Sozial¬
demokratischen Partei die Entwicklung der Dinge nicht.
Daß bei uns die Zahl der politisch Organisierten immer
geringer werde , ist eine irrige Annahme, was allerdings
nicht ausschließt , daß Prager bei der USP . und der KPD .
die Entwicklung richtig beurteilt,
i Alle Aussätze zeigen , daß weitere Schichten in der USP .
sich auf dem Wege zur Klarheit befinden . Wir werden nichts
tun , um den Weg zu versperren.

\ Der Reichstag und dar Bemtenrätegesez
t Der Beamtenansschutz beS Reichstages setzte die Beratung
des Beamtenrätegesetzes fort. Die Behandlung der §§ 9 und 11
wurde zusammengelegt. Es handelt sich um die Festsetzung
der Anzahl der Mitglieder des BezirkSbenmtenauSschusses und
der HanptbeamtenaussMsfe . Zu 8 D wurde beschlossen, die
Höchstzahl der Mitglieder des BezirksüeamtenrateS auf 15 fest¬
zusetzen. Der Hanptbeamtenrat soll für di« ersten 190 000 Be¬
amten auS sieben Mitgliedern bestehen, zu denen für jede wei¬
teren angefangenen 25 000 ein Mitglied tritt . Eine Höchstzahl
wurde für den Hauptbeamtenrat nicht festgesetzt und deshalb
der 8 11 gestrichen . Gelegentlich dieser Erörterungen wurde
nochmals die Frage behandelt, was unter „Einvernehmen" und
„Verhandlung" mit dem Beamtcnrat zu verstehen sei.

ES wurde darüber geklagt, daß vom ReichsvcrkehrSministe -
rinm Verfügungen mit dem Vermerk „Nach Berhandlungen mit
dem Hanptbeamtenrat " herausgingen , ohne daß der Beamtenrat
überhaupt gehört worden sei. Ministerialrat Dr . Roser erklärte
hierauf , dah, sobald mit dem Beamtenrat eine mündliche oder
schriftliche Erörterung stattgefunden habe , die Materie als „ mit
dem Beamtenrat erörtert oder verhandelt" bezeichnet werden
könne, auch wenn der Beamenrat der Sache nicht zugestimmt
habe . Nur wenn es heißt, „näch Vereinbarung mit dem Be¬
amtenrat ", müsse der Beamtenrat auch sachlich zugestinrmt ha¬
ben . Demgegenüber wurde darauf hingewiesen, daß Verfü -

-gungen, in denen gesagt wird, „ im Vernehmen upd nach Ver-
lhandlpng mit dem Beamtenrat ", stets den Eindruck machten , als
' ob der Beamtenrat zugestimmt hätte. Es wurde gewünscht,
diese Angelegenheit noch klarer zu regeln.

Bezüglich der Vertretung der Dienststellen und Behörden
Vorsteher wurde bestimmt, dah der Ortsbeamtenrat der nächst
höheren Instanz der erstinstanzliche Beamtenrat für die Dienst¬
stellen und Behörden ist . Der Antrag der Demokraten, für die
' Borsteher einen besonderen Vorstcherausschuß zu schaffen, wurde
abgelehnt. Ebenso wurde die Ansicht abgelehnt, dah nach 8 .7
Absatz 3 die Schaffung eines solchen Ausschusses möglich sei. Es
wurde schließlich ein neuer 8 11 eingefügt, der feststellt«, daß
die Dienststcllenbehörvenvorsteher zu dem Ortsbeamtenrat der
nächsthöheren Instanz aktiv und passiv wahlberechtigt sind . An
die Stelle des 8 12 tritt die im BetriebSrätegesetz ebenfalls vor
Eschene Bestimmung, daß beim Ausscheiden eineS Mitgliedes
'aus dem Beamtenrat das auf der Liste verzeichnet « nächste Mit¬
glied eintritt .

Ueber das passive Wahlrecht , das in 8 13 festgelegf worden
ist, entspann sich eine lange Aussprache . Die Stellungnahme

^deS ReichSratcs ist abweichend von der Vorlage der Regierung
Der Reichsrat verlangt für die Wahl zum Hanptbeamtenrat ein
Lebensalter von 30 Jahren , während di« Regierung eS entspre¬
chend dem BetriebSrätegesetz aus 24 Jahre belassen will . Die
Vertreter der Deutschen Volkspartei und des Zentrums sprachen
sich für die Fassung des ReichSrateS aus . Von sozialistischer
Seit « wurde darauf hingewiesen , dah die Vorlage der Regie

rnng den Vorzug verdiene, daß aber auch in dieser Vorlage die
Zugehörigkeit von 6 Monaten zum Wahlkörper beseitigt werde»
müsse, da cs sonst möglich sei, einen mißliebigen Beamten stets
von einer Wahl durch Versetzung auszuschalten. Die Abstim¬
mung über 8 13 soll noch stattfinden. Eingefügt wurde ein
neuer 8 13 a, der besagt , daß, wenn die Wahlen zum Haupt-
bezirls - und Ortsbe -amtenrat oder zu zweien dieser Körper-
idjafteit gleichzeitig vorzunehmen sind, diese in einem Wahl¬
gang erledigt werden sollen.

Die Aussprache über 8 14 betreffend Gruppenwahl oder
allgemeine Wahl wurde auSgesetzt . Ueber 8 15 (Schaffung einer
Wahlordnung) scheint die Mehrheit des Ausschusses sich darin
einig zu sein , dah die Wahlordnung mit der Zustimmung des
ReichSrateS uub eines Ausschusses des Reichstages vom Reichs-
ministerium des Innern erlassen tckerden soll. Die Abstimmung
über diesen Paragraphen findet ebenfalls noch statt.

8 13 wurde gegen die sozialistischen Stimmen in der Fas¬
sung der Regierungsvorlage angenommen. Zur Ausübung des
passiven Wahlrechts ist darnach notwendig, dah der Beamte dem
Wahlkörper sechs Monate lang angehört . Bei 8 13 wurde auf
ozialdcmokratischsn Antrag hin beschlossen, dah die Wahlord¬
nung vom Reichsminister des Innern unter Zustimmung der
Reimsrats und einer Reichstagsausschusses zu erlassen ist. Bei
der Beratung des 8 14 , der die Gruppenwahl vorsieht, erklärte
Genosse Steinkopf, daß die Grupvenwahl dem 8 3 und 7 wider-
prechen , die eine unmittelbare geheime Wahl nach den Grund¬
ätzen der Verhältniswahl vorsehen. Er warnte dringend da¬

vor, die Beamtenschaft wieder ln drei oder vier Gruppen einzu¬
teilen und wünschte die Streichung dieses Paragraphen . Wenn
das nicht erreichbar sei und ein Hinweis ans die Berücksichtigung
der einzelnen Gruppen .bei der Zusammensetzung deS Beamten »
rates wünschenswert erscheine , so dürfe nicht vergessen werden,
auch die Gruppen der zu den Beamtenräten wahlberechtigten
Angestellten und Arbeiter zu berücksichtigen. Ein entsprechender
Antrag wurde von Steinkops eingebracht. Ministerialrat Da¬
niels erklärte für die Reichsregierung, die Verhältniswahl ge¬
nüge nicht, um den Minderheitsschutz wirksam durchzuführen.
Der Vertreter des Reichsrats v . Rüßlrin , legte den Standpunkt
des Reichsrats klar, der die Gruppenwahl als unbedingt erfor¬
derlich erachtet. Der Demokrat Schuldt brachte einen Antrag
ein, der die Beamtenschaft in drei Gruppen teilen und ihnen
einen Vertreter tat Beamtenrat sichern will, wenn in diesen
zusammengefaßten Gruppen mindestens drei Wahlberechtigte
vorhanden sind . Genosse Bender bezeichnete die Einführung der
Gruppenwahl als eine Wiederauflebung des Ständewahlrechts .
Die Sozialdemokratische Partei werde ihre Zustimmung zu dem
Gesetz von der Gruppenwahl abhängig machen . Nachdem noch
Abg . DeliuS (Dem.) erklärt hatte , dah die Gefahr einer Terrori -
ierung der mittleren und höheren Beamten gar nicht besteh«,
wurde, weil eine Klärung der Materie nicht herbeizuführen
war , die Beratung über diesen Paragraphen zunächst abgebro¬
chen. Bei 8 16 wurde entsprechend einem sozialdemokratischen
Antrag beschlossen, dah die Mitgliedschaft als Beamtenrat oder
das Amt eines Vertrauensmannes erlischt mit dem Verlust der
Wählbarkeit, der Niederlegung oder Aberkennung des Mandats .

SodLscher
gr . Karlsruhe , 28 . April.

44. öfsentliche Sitzung ,
Iustizdebatte

Nachmittagssitzung
Präsident Wittemann spricht eingangs der Sitzung dem

heute Nacht verschiedenen langjährigen Archivar der 1 . Kammer
des Landtags , Herrn G i e h l e r , einen tiefgehenden Nachru
für seine wertvollen treuen Dienste aus . Das HauS nimmt die
Kundgebung mit Zustimmung stehend entgegen.

Abg . Schneider-Heidelberg (Zentr .) äußert sich zu Beamten
fragen im Justizdienst und zum GefängrnSwesen.

Abg. Frau Fischer-Karlsruhe (Soz .) :
Trotz verfassungsmäßig politischer Gleichberechtigunghaben

wir Frauen immer noch nicht die völlige Gleichberechtigung. Die
Zulassung der Frau zum Richterdienst ist für uns eine Selbstver¬
ständlichkeit . Gewiß ist es den Männern peinlich , sich unter die
Frau stellen zu müssen . Auch bringt der Dienst am Gericht
manche häßliche Beobachtung; aber auch sonst macht ja die Frau
oft Erfahrungen , die nicht schön sind . Es ist der Frau heute
nicht mehr immer möglich , sich nur um das Hauswesen zu küin ->
mern . Sie muh einen Beruf ergreifen . Allerdings muß die
Frau , die den Richterdienst ergreift, eine spezielle Eignung für
diesen Beruf haben. An sozialem Verständnis wird hier die
Frau dem Manne nicht nachstehen . Die Frauen werden sich das
Vertrauen als Richterin sicherlich erwerben, wenn sie einmal zu¬
gelassen sind . Eine besondere Eignung haben die Frauen für
die Jugendgerichte. Notwendig ist die Hebung der Stellung des
unehelichen KindeS . Der jetzige Zustand bedeutet ein großes
Unrecht . Die doppelte Moral mutz verschwinden . Ein großes
Unrecht ist eS , daß die uneheliche Mutter , wenn sie Beamtin
ist, aus dem Dienst entlassen wird. Wenn man strafen will.

dann mühte man den unehelichen Vater in gleichem Maße ftr? '

fen. Ueberlebt ist die Todesstrafe. Sie ist barbarisch und
deshalb beseitigt werden. Herr Abg . K l a i b e r vom Landvll
meinte, die Frau sollte im Hause bleiben, wozu si« geboren I

Diese Bemerkung wäre statt gegen die Richterin besser dort
Platze, wo die Frau draußen arbeiten muh , weil der Mann
Arbeiter nicht genügend verdient, um die Familie zu ernähr ■,
Als Frau kann ich die Qualen einer Frau verstehen, wenn 1
die Einwilligung zur Ehescheidung geben muh . Wenn
Qualen der Ehe jedoch unerträglich werden, ist die
nötig. Unter allen Umständen müssen bei der Scheidung _
Unterhalt der Frau und die Kinder gesichert werden. Pr °z
tual sind die Scheidungen in den oberen Schichten 3aI)lreta^!t .
in den unteren . Die Strafgefangenen sollen nicht ihrem « cg ^
äl überlassen bleiben ; man muh ihnen die nötige Hilfe cg
werden lassen . Vor der Berufung der Frau zum Amte
Schöffen oder Geschworenen sollte sie um die Bereitwilliĝ
befragt werden. Die Zulassung der Frau zum Richteramt w

»cherlich Segnungen bringen . , „ ^
Präsident Wittemann teilt mit , dah ein Schlußantrag

gereicht worden sei . Alle Parteien sind zu Wort gekommen̂
Abg . Bock (Komm. ) erklärt, er habe nur zur Amnestie

politischen Verbrechen gesprochen .
Präsident Wittemann ; Sie haben das Wort in der Juiuv

debatte gehabt. (Zwischenrufe: Das war Ihre Sachel)
Abg . Bock (Komm.) : Das ist eine Unwahrheit . \
Präsident Wittemann : Ich rufe Sie zur Ordnung . i
Abg . Bock (Komm. ) : Es ist doch eine Unwahrheit. ,
Präsident Wittemann : Ich rufe Sie nochmals zur Os°"

Abg . Bock (Komm . ) wiederholt nochmals seine Aufsap ^
Präsident Wittemann : Ich lasse abstimmen und ha»«

unter meiner Würde, nochmals zu antworten . gl
Der Antrag auf Schluß der Debatte wird mit 23 StS*»

Stimmen angenommen, wobei fast alle Fraktionen in 8«*«

Auffassung teils dafür , teils dagegen stimmen.
Einzelberatung « (,

Abg. Dr . Glöckner (Dem .) äußert sich in persönlicherer
merkung nochmals zu den Erklärungen des Justizministers^
Landgerichtsrat Kornmaher, wobei er bedauert, daß dessen ■>

genannt wurde. r .m ,
Justizminister Trunk erklärt zur Behauptung von r ^

Abg . Marum würde in Ernennungen eingreifen, daß diel«»

nie in den Sinn kam . Rechte zu reklamieren , die ihm n>cy "

tchen. Ich denke nicht daran , Personalpolittk in der Ju > °
treiben . Ich stehe jedoch auf dem Standpunkt , daß auch
hörigen der Zentrumspartei und der sozialdemokratischen v

tet das gleiche Recht wie den anderen zukommt. »all
Abg . Dr . Dchofer (Zentr . ) bedauert , daß nochmaS 5eL ?cn,

Kornmayer -Bernauer aufgerollt wurde . Nachdem dies 8«>av -g
mutzte jedoch gesagt werdep, mit welchen Personen man aMe
tun hatte . Die Aufregung in Richterkreisen war eine ^
Aufregung . Der Minister hat vollauf berechtigt den
genannt . . , . . « olitik

Abg . v. Au (Ldbd .) : Die heutige Debatte zeigt, daß v
&t£

auch in der Justiz ist. Wir lassen unS in der Beurteliu 8

Dinge und der Menschen auch von unserer politischen '
an.

lung leiten . Wenn der Landgerichtsrat Kornmaher «»io t
dere politische Einstellung hätte , wäre seine Behandlung
andere gewesen . Wir sind agegnerischen .

Abg . Dr . Föhr (Zentr .) bringt Gerichtswünsche für ®

vor. . rtjijttö«
Justizminister Trunk erklärt , daß Erhebungen ttn

sind, einen Richter von Radolfzell nach Singen zu « M -
Die Kostenfrage wegen der Gebäulichkeit steht jedoch star
dernd im Wege.

Abg . Ritter (Komm.) : Wir wissen aus pratnicher
rung , daß wir Klassenjustiz in Deutschland und auch >n

haben. Der Oberstaatsanwalt Bender muß aus
weg . Wenn dieser Mann nochmals etwas gegen die »

schaft unternimmt , so wird sie sich selbst Abhilfe Wafj .
e 'h, ftet«

bei der Verhaftung der Eisenbahner in Hochenheiin sp>« pe«
Bender eine Rolle. Die sanitäre Behandlung in der K ^
Gefängnisses in Bruchsal läßt zu wünschen übrig . »

£jne «
spitzeungen im Metallarbeiterstreik zeigen, daß wir >»

Klassenstaat leben. Wir lassen unS nicht provozieren- ^
Justizminister Trunk : Die Ausführungen über die eiit.

der Landesstrafanstalt in Bruchsal rannten offene L .£„jgea
Seit zwei Jahren sind wir auf Aenderung bedacht . Im ^ ita
Voranschlag sind nun Mittel hierfür eingesetzt und letz' - ge*

woch sind sie bereits zur Inangriffnahme der Kuchen a ^ .

nehmigt worden. (Heiterkeit.) Die vom Abg . Rittar , B a
nen Arbeiter haben nicht nur gestreikt , sondern Gew IN
wendet und der Richter muß nach dem Gesetze urre „an
Hockenheim waren eine Anzahl Personen der Anw«
Gewalt gegenüber einem Zug angeklagt. Zum 3 “ n aU>
Zimmermann ( „Volksstimme" ) hat Kollege Marum g §>et
den Akten angeführt , was wir glaubten sagen zu - - Li(,e
Gemeinderat hatte um Klage ersucht und das zun » jerau»

zirksamt gab die Klage zwecks Offizialklage weite - ^ gchcN-
kann man Herrn Staatsanwalt Bender keinen Vorw i .
Die Pressefragen unterstanden seinem speziellen

Dar Ivnrkelquartett
Eine komische Kleinstadtgeschichte

47 , »•, Von Anna Croissant - Rust
(Fortsetzung. )

Am andern Morgen in aller Frühe drängte eS ihn heftig,
beim alten Mahn vorbeizugehen . Das Rosinchen stand unter der
Ladentüre und bemerkte Ihn nicht . Besonders geistreich sah eS
nicht aus . Es ließ die Unterlippe hängen, hielt die Hände im
Rücken gefaltet und schaute mit mächtig weit herausgedrehten
Augen die Gasse hinab.

«Guten Morgen, Schneckerl," sagte der Fritzl und lüftete
den Grauen .

Natürlich fiel des Roftachens Blick sofort auf ihn.
„Wo is der her ?" inquirierte es.' Der Fritzl sah triumphierend nach ihr : «Von der Kravat -

ienspenderin.
"

«Was ? Wer iS des? — Und so was setzscht du am Werk¬
tag auf ? Warum bischde überhaupt nit im Geschäft ? Wer
hat d 'r de Hut gewe ? Jetzt sag 's auf der Stell ! "

„O nein , ich sag das nicht. Im Geschäft bin ich wicht, weil
meine Schwester , die Frau Gwßhändler WischnofSly mit ihrer
Fräulein Tochter , etwas leidend , hier zu Besuch ist, ich werde
diq Damen auf einem Spaziergang begleiten.

"

«Du wirscht se doch nit zu uns bringe ? "

«Als was könnt ich denn da kommen , Geliebte meiner
Seele ? Nana , so tun mir net . Ist erst die Frage , ob meine
Famllie waS von dir wissen will , bild dir net allzuviel ein,
Tochter Aarons ! " drehte sich auf dem Absatz herum, schwenkte
recht leutselig den grauen Hut und stieg wie ein kleiner Trium¬
phator die Girgengah hinunter .

Nur einen kurzen Augenblick stand das Rosinchen perplex ,
dann fing alles in ihm zu rumoren an , wie wenn Zündstoff

'Ita ein Pulverfaß fliegt. Es vergaß den Laden, eS dachte nicht
mehr daran , daß eS Hausschuhe mit ganz krumm getretenen
Absätzen anhatte , es fingerte nur schnell seinen alten Hut her¬
unter , riß den Knicker an sich und lief, was es nur konnte , der
Billa Lohberg zu.

Als eS in eiligem Wackellauf , einer verfolgten Ente wicht

unähnlich, dort ankam, wurde gerade das Gitter geöffnet. Ein
Gärtnerbursche harkte die Wege , der gestrige Regen lag noch
auf den Beeten, und schwere Tropfen sielen auS den Sträuchern .
Auf der Terasse in der Morgensonne stand ein gedeckter Früh -
stücks-tisch und durch die offene Türe sah das Rosinchen eben die
Line verschwinden .

Spornstreichs lief es an dem verdutzten Gärtnerburschen
vorbei , quer über den nassen Rasen, ftieg ^ keuchend die Stufen
zur Terasse hinauf , überquerte die roten

^Läufer , überall schmut¬
zige Spuren zurücklassend , und stand plötzlich nach Luft schnap¬
pend , im Salon der ganz fassungslosen Line gegenüber, die vor
der drohenden Haltung der kleinen kriegerischen Person immer
mehr in den Hintergrund rückte. Aber das Rosinchen rückte
kampfbereit nach, es wußte, was es wollte , und es brachte seinen
Willen nachdrücklich zur Geltung.

AlS die Line nicht mehr weiter zurückw-eichen konnte und
sie sich ganz nahe gegenüberstanden, hatte das Rosinchen seinen
Atem wiedergefunden:

«Hascht du dem Glocke (sie sagte wicht dem Fritzl ! ) di« rot
Kravatt ' mit den« weiße Tuppe gewe ? — “

«Hascht du dem Glocke Goldfüchs ' angebängt ? —> —"

«Hascht du dem Glocke en weiche helle Frlzhut gewe, gewiß
siebe oder acht Mark wert ? "

Die Line stand mit gefalteten Händen da, dicke Tränen
sammelten sich in ihren Augen und liefen über ihre Wangen
herab. So tvar 'S recht, das war wieder die demütige Line von
früher, die Sklavin — —

„Rofinerl," stammelte sie. «ja, sa, ja, — ich bin dies« Elende,
verzeih mir ! Wüßtest du dich in mich zu versetzen ^ ich Hab sa
nicht anders gekonnte , und sie sich ganz nahe gegenuberstanden,
was ist das ? Wenn du wirklich liebst , muht du das wissen.
Alles könnt' ich für ihn tun , eS ist meine Bestimmung. Aber
du, sei nicht so hart , sei nicht unbarmherzig, denk« nicht schlecht
— oh Gott, nein ! Ich schwöre dir 'S, ich bin rein — ich habe
Grnndätze. Schon mich, es ist die Liebe , und eS kommt ja nur
darauf an , wen er am meisten liebt" — (beinahe wäre die Line
in die Knie gesunken ) .

„Esel! " schrie da ? Rosinchen empört, «aufs Geld kommt '»
an . Der Pfeift dir auf dein Lieb mit deine paar Groschel Werf
je aus de hinkende Maxl, da brauchscht dich nimmer so gemein

aukzuführe und der beste Freundin den Bräutigam ^

Pfui Teufel ! Schäm' dich ! "
m ^ ^ ^ h si«

***
Und in einer Aufwallung zorniger Verachtung
i den grünseidenen Knicker in den Busen, dah

wie wahnsinnig tanzten. Es war ihr eine Wonu!» - zu
Spitze des Schrrmchens in dies weiche nachglewg « a

stoßen und ehrlich verachtend dabei zu rufen : ' "t
, . hu, ^

scbämst du dich nit ? Mit ämal ä Korsett hascht
deiner SchamhaftigkeitI" o ;nc auÄ ^

Regungslos wie eine Märtyrerin hielt die
letzten „Stich" mit dem Knicker stand und schaute
wackelnden Silhouette des Rosinchens nach , das a > oul
Weg verschwand , auf dem es gelommen, verfolta
geregten Gärtnerburschen und einer großen -t-ogg -

* -nie« Slug""

Ein paar Tage lang ging die Line mit U»rwei
^

ihrem dumpfen Schmerz umher und litt für M
^

d

sich nismcmd offenbaren zu können . Weder den
Maxl, der ihr jetzt gerade recht gewesen war«, sah > sie -,
scheu Hause traute sie sich nicht vorbeizuge .,en , o

^ ^ ^ schr
dem Entschluß , einen großen Brief an die o 11? ,-0 laute '
den , da bekam sie selbst einen vom Rosrnchcn, ^ '

„ irtü * ...
«Liebe , alte Lin« ! Du kannst mir doch rase«» ^

m

ras«'?»
UiN« I Iannn m » . ljch rav "

sein , ich bin in Kenntnis davon und ich mutz n
ötJgn«TtI

wesen sein . Du weißt : «Da werden Damen zu «®
hast recht , eS ist so , wenn die Liebe ms koiriM-U flJt
auch falsch von mir , nicht nur die AMher . lch ^
Gehege , es alles Trug und Schein, ussd man^

farm ^ k>M §
die Seele halten und mit beiden glücklich ^

weroen. ^
jetzt vollkommen im Reinen, ich Hab . mich .g. <obung > »

rW )
lade dich deshalb zu einer Familrenfeier Äpc:
der auch der Betreffende beteiligt ist . g und hjch
Ich ziehe unsere weitläufige Freundschaft w>rd

Dich um Verzeihung und darum, daß Du komms , ^
"^

T^ ne
^

Dich trotzdem liebende und noch glücklich 3

hoffende

NB . Für Ueberraschungen ist gesorgt !"

..._ . (Fortsetzung folgt.). ,

Rosine



Nr . Tfl. ülenstag den 7. Mar .1922, Leite 3
k *8 bei der Verhandlung gerade am Gericht vorbei und da

angte ihn die Neugierde zu sehen , wie der ihm unterstellte
v^?"tSanwall die Frage behandele. Er wollte nicht eingreifen

^ur zuhören. Da hörte ei vom Abschluß eines Vergleiches .
ttmL

° ®e verschiedener Umstände griff dann Herr Oberstaats -"walt Bender ein und führte dann mit dem Tatar des Amts»
nwalts die Sache weiter. Man kann sagen, ein derartige ?

^ fW-̂ ifen ist nicht wünschenswert. (Sehr richtig ! ) Dies wird
- Tb Herrn Bender zum Bewußtsein gekommen sein . Man kann

nichts sagen, er handle tendenziös. Ich muß die ausgc-
s/cknete Tätigkeit des Oberstaatsanwalts Bender hervorkehren,
l^frade in Bekämpfung der Wucherei und des Schiebertums

Mete er Ausgezeichnetes.
„ .

" bg. Frau Unger (U .S .P .) äußert Wünsche für die .unteren
J }° mittleren Justizbeamten . Vor dem Kriege batte man eine^ «nastie des Gottcsgnadentums , heute eine solche des Zen-
j
Um8. (Heiterkeit. ) Wenn es das Zentrum nicht will , wird'

Beamter nicht befördert. Es geschieht nur das , was die
pentrumspartei will . Wenn die Kirche den Krieg ' egncte, so

sie auch den Mord. Gott hat das Eigentum für alle er-
br l en' ^ bne kapitalistische Angriffe würde es keine Ver-

^echen geben . Wenn die Frau nickt fähig sein soll, Richten»
werden , ist sie dann würdig, den Sohn zu erziehen, der Rich-
werden soll ? Wir können der Justiz kein Vertrauen ent-

Menbringen . (Abg . Klaiber ruft : Herr Justizminister ! —
uUstizminister Trunk : Frau Unger sagt nichts anderes als Sie .)
. Abg Hanemann (D . -Ntl . ) : Herr Abg . Marum sagt , Herr
«-andgerichtsrat Brauer soll in unflätigster Weise über die heu¬
len Staatseinrichtungcn gesprochen haben. Nun weiß man,
^ rum Herr Brauer bei den Veränderungen im Justizdienst°m Staatsministerium ' übergangen wird, (Justizminister
^n«nk : Ich werde darauf antworten . ) Ich hoffe , daß Herrn
Oberstaatsanwalt Bender die Angriffe nichts anhaben.
_ Justizminister Trunk : Tie Vorschläge für Ernennung von
«ustizbeamten gehen vom Justizministerium aus . Lediglich

schlichen Erwägungen ist ein Vorschlag für das Oberlan »
^ »gericht noch nicht gemacht worden. Die Ausführungen des
virrn Marum über Acußerungen des Herrn Brauer waren

bis zu dessen Rede unbekannt . Herr Hanemann stellt Ber¬
echtigungen auf . Ich hoffe, daß er Veranlassung nimmt , sie
öUruckzunehmen.

Abg. Marum (Soz . ) tritt für die Justizsekretäre ein.
«.. . Abg. Frau Unger (USP . ) äußert sich zur Abfindung von
*"»nentationen früherer Zeiten .
. Abg. v. Au (Ldbd . ) äußert sich zu den Beglaubigungen an
en Notariaten .

6u ^ ustizminister Trunk : Die Möglichkeit der Beglaubigungen
. " fch Rechtsanwälte wird sich bei einem demnächstigen Gesetz-
fbtwruf über die Notariate bieten. Wir schätzen die Tätigkeit

Er Notariate gleich dem Richterdienst.
. Abg Nüger (Ztr . ) äußert sich zu den Gebühren der OrtS-

Errichtsmitglieder .
. , Justizminister Trunk : Die Sache wird beim neuen Kosten -
°E>etz geregelt.
^ Abg. Dr . Kullmann (Soz . 1 : Ich habe die Erfahrung ge-
2s°cht , daß die Regelung des Armenrechts bei der Strafrechts -
^ Ege ^ in weitesten Kreisen unbekannt ist. ES ist nicht richtig ,

diese Kosten einem privaten Beruf aufgebürdet sind . Der
^ chtssuchende hat das Gefühl, der Anwalt handelt hier nicht
! wie in anderen Fällen . Deshalb muß der Staat eingrei-
e? ' ^ nn auch bereits der Staat in einigen Fällen Vergütun -
,

b gewährt. Gewiß hat der Staat hierdurch Kosten . Doch hat
sl bei der Justiz noch große Möglichkeiten , sich Einnahmen zu
.^ lten. Jemand , der ohne Schuld verhaftet wurde, sollte nicht
- . ridenweise entschädigt werden , sondern einen Rechtsanspruch

* schuldlose Untcruchungshaft haben.
Justizminister Trunk weist auf baldige Berücksichtigung der

. .?Ef!che der Anwälte bezüglich des Armenrechts beim Kosten -
°°ietz htn,
.. . Abg Rüger (Ztr .) äußert Wünsche bezüglich eines Erb -

für uneheliche Kinder.
Abg. Frau Unger (USP . ) kritisiert die Fürsorgeerziehung .

^ .. Dberregierungsrat Dr . Nmhauer macht aufklärende Mit -
fz .Mgen über die von der Vorrednerin vorgetragenen Spezial -

In Beiertheim handelt es sich nicht um eine Anstalt des^ Weckens.
solgen Bemerkungen des Abg .Ritter (Komm .), Justiz -

^ nistcrz Trunk, Abg . Frau Unger (USP .) Oberregierungsrat
umhaucr .

br»»^ ästdent Wittemann schlägt , nachdem die Einzelveratung
ntfynt

* bor' b ’e Abstimung in der nächsten Sitzung vorzu-

». . .An den Landtag ist eine Einladung zum Regimentstag in
Ä erfolgt .

•tbSitzung : Montag . 8. Mai , nachm . % 4 Uhr. TageS-
fcnfv 9 : Kleinere Interpellationen und Anträge sowie die

l^age zum Metallarbeiterstreis .
Schluß der Sitzung : 7.20 Uhr.

der Partei
****ei? n

e Parteiorganisation Grotz -Franksurt veröffentlicht soeben
fW &iis

" " " tungSseiten umfassenden Geschäftsbericht für das ab -
Jabr 1921/22 . Der Bericht zeigt im ganzen ein recht

gesti
"" chcs Bild. Die Mitglicderzahl ist von 13 812 auf 14 892

*»bim b° Dabon waren 2164 weibliche Mitglieder . Nach Be-
*07?» 2n ^eä

. Krieges im Jahre 1919 zählte die Organisation
Mitglieder. Diese Tatsache zeigt, daß die Partei in
rankfurt eine recht erfreuliche Aufwärtsentwicklung

i»rij ^Ernacht hat . Der jetzige Mitglicderstand reicht mit 3500
#tie9p

et ben Bestand hinaus , den die geeinte Partei vor dem
Partei

"bfzuweisen hatte. Obwohl die linksgerichteten Arbeiter -
^ ti

°" ? « ne Mitgliederzablen veröffentlichen, ckann doch mit
angenommen werden, daß die Sozialdemokratische

dartej. Mindestens doppelt so stark ist , als alle übrigen Arbeiter-
b«r zusammen. Der Bericht bedauert bei der Besprechung
irg^m? ,eifinanzen , daß die Kaffenverhültnisse leider mit dem
b>ertu„ irischen Erfolge nicht Schritt halten können. Die Ent -
d»ran 0 des Geldes, die Arbeitslosigkeit tragen die Schuld
*02l f^bohdcm die Einnahmen von rund 389 000 M im Jahre
'let>n5r,o 028 000 M im Jahre 1922 stiegen , ging das Vereins -
Ms fi* v - ^ um 20 000 M zurück . Dabei ist zu berücksichtigen ,
avtt tzg ~ le Parteiorganisation Frankfurt verpflichtet hat» 60

Prozent der laufenden Einnahmen abzuliefern.

Gewerkschaftliches
^ «OcrljattblmtflCtt mit den Buchdruckern

*0t' faiia {!k. April. Nachdem die Lohnverhandlungen im
; ber Buchdrucker ergebnislos verlaufen waren, :st

^ >edz, " später Nachtstunde im Reichsarbeftsnnnisterium ein
fc

0* Hi'szk/rOofällt worden, der den Buchdruckergehilfen und
eine weitere Lohnerhöhung in den gleichen

wee sie für April vereinbart war , zuspricht .
^ ^ eik in der süddeutschen Metallindustrie

.
'"" gletchsvorschlag des Rrichsarbcitsministers

i9 Heid» Oie Verhandlungen am' 12. und 13 . April 1922
tz,. bg ergebnislos verlaufen sind und auch die Abstim »

^ !*0eber " witerfchaft über den damaligen Vorschlag der Ar-
der R«I!^ -**" bke Mehrheit gegen den Vorschlag ergeben hat,

?bsfo^ ^ ch^arbeitsminister nunmehr an »lle Streikteile die
^ 0«richtet , sich in der hauptsächlichsten Streitfrage ,^ ung der Arbeitszeit, im Wege gegenseitigen Ent¬

gegenkommens zu verständigen. Der Vorschlag trägt einerseiis
der volkswirtschaftlichen Notwendigkeit einer vollen Ausnutzung
des 8-Stundentages möglichst Rechnung, berücksichtigt aber auch
die bisherige Regelung der Arbeitszeit und die Anschauungen
der beiden StreitlSile . Er geht dahin, daß di« wöchentliche Ar¬
beitszeit zunächst auf 47 Stunden festgesetzt und darüber hin .
aus für Fälle , in denen betriebstechnische oder allgemein wirt¬
schaftliche Gründe Mehrarbeit erfordern , die Verpflichtung zur
Leistung einer weiteren Arbeitsstunde anerkannt wird. Diese
Arbeitsstunde soll nach vorberiger Rücksprache mit der gesetzlichen
Betriebsleitung geleistet und wie eine tarifliche Ueberstunde be¬
zahlt werden. Bei Streit über die Notwendigkeit dieser Mehr¬
arbeit , der nicht durch Anrufung der Gewerkschaften beizulegen
ist , soll der zuständige Gewerbe-Aufsichtsbeamte entscheiden . Bei
guter Konjunktur der Metallindustrie soll eine Vermutung für
die Notwendigkeit der Mehrarbeit sprechen, sofern nicht Unter¬
lagen dafür beigebracht perden , daß der einzelne Betrieb an
der guten Konjunktur keinen Anteil hat. Hinsichtlich weiterer
Ucberstunden soll es bei der tariflick^n Regelung bewenden .
Die Gewerkschaften sollen aber bei ihren Mitgliedern und bei
den Betriebsvertretungen dahin wirken , daß die nach den
wirtschaftlichen Verhältnissen notwendigen Ueberjtunden unter
den gesetzlichen Voraussetzungen geleistet werden. Der . Reichs -
arbeitSminister legt beiden Parteien dringend nahe, ernstlich zu
prüfen, ob sie nicht einer Regelung auf dieier Grundlage zu¬
stimmen und damit eine Verlängerung oder Verschärfung des
derzeitigen Kampfes verhüten können . Er weist darauf hin , daß
die Vorteile, die durch eine Beilegung der Streitigkeiten für die
Parteien selbst und darüber hinaus für die Allgemeinheit er¬
reicht würden, so große feien , daß dadurch das dem grundsätz¬
lichen Standpunkt gebrachte Opfer bei weitem ausgewogen würde.

Mlsnihtt WrserEliMlms
Karlsruhe , 29 . April.

Zur Erledigung der restlichen 3 Punkte der Tagesordnung
der letzten Bürgerausschußsitzung fand gestern eine Sitzung statt ,
zu der sich nur 69 Mitglieder emfanden , trotzdem die Vorlagen
von sehr wichtiger Natur waren . Es war ganz am Platze, daß
der Oberbürgermeister die Kollegien auf die Pflichten der¬
selben nach der neuen Gemeindeordnung aufmerksam machte ,
wonach die Mitglieder rechtzeitig und vollzählig zu
erscheinen haben. Gegen die Säumigen soll vorgeganaen wer¬
den . Wer dreimal unentschuldigt fehlt, kann aus dem Kollegium
ausgeschlossen werden. — Alsdann trat das Haus in die Tages¬
ordnung ein.

Als erste Vorlage kam
die Versorgung der Stadt Karlsruhe mit elektrischer Energie

zur Beratung . Zur Sicherstellung der Leistung des Elektrizitäts¬
verkehrs soll ein Hochlcistungskessel von 500 Quadratmeter Heiz¬
fläche mit Zubehör erstellt werden. Der dafür erforderliche
Kostenaufwand ist auf 7,5 Millionen Mark festgesetzt. Zur Be¬
gründung der Vorlage führte Oberbürgermeister Dr . Finter
auS, daß es sich bei der Elektrizitätsversorgung um ein Zu-
kunfts- und um kein AugcnblickSprojekt bandelt. Zur Sicher¬
stellung des StrombcdarfS wären drei Möglichkeiten vorhanden,
nämlich: 1 . Erweiterung des städt. Elektrizitätswerkes , 2. Bau
einer eigenen Wasscrkraftanlage und 3. der Strombezug vom
Badenwerk. Redner zergliederte die einzelnen Projekte in aus¬
führlicher Weise . Für den Ausbau der Wasserkräfte seien schon
volkswirtschattliche Gründe maßgebend. Wer Pessimist ist,
werde sich für die Wasserkraftanlage entscheiden , während der
Optimist in seiner Hoffnung auf Besserung der wirtschaftlichen
Lage und angesichts der hohen Kosten für ein Wasserkraftwerk
für die andere Form der Stromerzeugung eintreten dürfte . E' ii
Ausweg biete der Vertrag mit dem Badenwerk, denn durch den
Ausbau der Wasserkräfte durch den Staat werde der Stadt der
Strombedarf gesichert . Dem badischen Staat zollte Redner An¬
erkennung für den Ausbau der Wasserkraftwerke zur Strom¬
erzeugung.

Im Namen des Stadtv . -Vorstandes empfiehlt der stcllv.
Stadtv -Obmann Gen. Nothweiler die Annahme der Vor¬
lage . Er bemerkte , daß es gewiß schöner wäre , wenn das KraA-
werk Schenkenzell ausgeführt werden könnte , doch gehöre dies
nicht zum Aufgabenkreis der Stadt Karlsruhe allein . — Stadtv .
Förster (Ztr . ) verlangte den Ausbau der Elektrizitätsversor¬
gung, sodaß die Stromlieferung in jeder Beziehung genügen
könne . Der von der Stadtverwaltung vorge' chlagenen Form sei
zuzustimmen, da sie die beste Lösung darstclle. Der Schlüsiel,
der hier in Karlsruhe für Festsctzung

'
der Strom - und Gaspreise

angewandt werde, sollte man nickt mehr anwenden . — Siadtv .
Heußer (Dem . ) trat für Annahme der Vorlage ein. Die Hoff¬
nungen auf das Mucgwcrk hätten sich nicht erfüllt .

Stadtv . Gen . Prull gab für die Sozialdemokratie die Er¬
klärung ab, daß sie der Vorlage zustimme. Ohne Kraftversor¬
gung keine Industrie , ohne Industrie kein Wirtschaftsleben!
Wenn auch allgemeine volkswirtschaftliche Gründe für den Bau
der Wasserkraftwerke sprechen, so sei die Erstellung des Werkes
in Schenkenzell mit zu großem Risiko verbunden Die Versor¬
gung der Städte mit elektrischer Energie und der Bau und Aus¬
bau der Wasserkraftwerke gehöre zu den Pflichten ' von Reich
und Staat . Die sozialdem. Fraktion komme zu demselben
Schluß wie die stadträtliche Vorlage . — Stadtv . Kruse (USP .)
bekannte sich ebenfalls als ein Freund der Vorlage und er¬
klärte, daß auch feine Fraktion der Errichtung des Wasserkraft¬
werks Schenkenzell nicht zustimmen könnte. — Stadtv . Ziegler
(D .Natl . ) stimmte der Errichtung des Hochleistungskessels zu.

Die Abstimmung ergab einstimmige Annahme der Vor¬
lage. — Die weitere Vorlage

Aufnahme einer Anleihe von 60 Millionen
wurde von Bürgermeister Dr . K l e i n s ch m i d t begründet. —
Stadtv . Widmann (Ztr . ) war der Ansicht , daß in Zukunft
keine Wohnungen aus AnlehenSmitteln gebaut werden sollten ,
sondern die Wohnabgabe müsse man dementsprechendausbauen .
Daß die Sparkasse als Darlehengeberin für die Stadt in Be¬
tracht komme , sei gerade nicht erfreulich. Die Zentrumsfraktion
sttmme der Vorlage zu . — Die Vorlage wurde sodann einstimmig
angenommen .

Als letzter Punkt stand die Vorlage der
Durchführung des Fortbildungsschulgesetzes

auf der Tagesordnung . Bürgermeister Dr . K l e i n s ch in l d t
begründete die Vorlage, die wir ja schon kürzlich besprochen
haben. ES sollen Knaben wie Mädchen drei Jahre die Fortbil¬
dungsschule besuchen mit wöchentlich 10 Stunden Unrerricht.
Ein sozialldemokratischer Antrag verlangt eine Arn-
derung des § 4 und zwar dergestalt, daß die nicht hier wohn¬
haften Fortbildungsschulpflichtigen verpflichtet sind, die
hi e s i g e Fortbildungsschule zu besuchen . In der Vorlage beißt
es nämlich , daß den nicht hier wohnhaften Fortbildungsschul¬
pflichtigen auf Antrag die Teilnahme am Unterricht gestattet
werden kann. Der Stadtrat hat den sozialdemokratisch -:» Antrag
berücksichtigt und demgemäß den § 4 abgeändert. Ein Antrag
der Unabhängigen will den Religionsunterricht auSge' chaltet und
dafür Lebenskunde und wirtschaftliche Fächer eingesetzt wissen .

Für den Stadw . -Vorstand ersuchte Gen. Nothweiler
um Annahme der Vorlage und des sozialdemokratischen Antrags .
— Frau Stadtv . Oeder (Dem . ) trat ebenfalls dafür e >n . Ta
der Reliigonsunterricht nun Gesetz sei , müsse er auch durch¬
geführt werden. — Stadtv . Strobel (Ztr . ) machte für die Ein -
führung des Religionsunterrichts Morifche und verfass mgs-
rechtliche Gründe geltend. Das , was man mit der Fortbil »

dungsschule jetzt wolle , entspreche nur der Verfassunĝ Der Un,
terrrcht könne nicht am Abend abgehalten werden, wie man in

j Metzger - und Bäckerkreisen meine, sondern er müsse während'
des Tages stattfinden. Zum Schluffe trat Redner nochmals für
den Religionsunterricht ein.

Den Standpunkt der sozialdem. Fraktion legte Gdn. Stadiv .
Wilhelm dar, und zwar von der pädagogischen Seite unter
Berücksichtigung unserer programmatischen Grundsätze. Er gab
vor allem der Freude Ausdruck , daß sämtliche Redner für die
Vorlage und damit für die Erweiterung des Unterrichts und
iür den sozialdem . Antrag sich ausgesprochen haben. Die So - ,
zialdemokratie wolle ene Religionsdebatte vermeiden, in unserer
Partei gäbe es Freidenker und Gläubige . Die Sittenlehre
finde bei jedem Pädagogen Würdigung , Unsere Aufgabe müsse
es sein , diejenigen jungen Leute, die sich vom Religionsunter¬
richt abwenden, nicht sich selbst zu überlassen, sondern ihrer an¬
zunehmen. Durch einen guten M o r a l n n t e r r i ch t wollen
wir sie wieder anziehen. In der Republik sei eine höhere Moral
notwendig wie in der Monarchie. Der Ausspruch Humboldts,
daß man nichts in das Leben einführen könne , was man nicht
vorher in der Schule eingeführt habe, treffe vollauf zu, deshalb
beißen wir die Einführung eines Sittenunterrichts in der Fort - '
bildungsschule gut.

Stadtv . N i e ß (USP .) wandte sich hauptsächlich gegen die
Einführung des Religionsunterrichts und bezeichnete sie als
reaktionären Rückschritt . Durch die Religion könne die gesun¬
kene Moral nicht gehoben werden, man solle lieber die allgemeine
Notlage des Volkes beseitigen, — Stadtv . Breithaupt (D .N .)
gab seiner Genugtuung Ausdruck , daß aus der Vorlage zu er¬
sehen sei , daß wir ein christliches Volk sind . — Stadtv . Gen ."
Höhn : Die sozialdem . Fraktion hat im Landtag gegen die Ein¬
führung des Religionsunterrichts gestimmt, jedoch nicht auS reli¬
giöser Feindschaft. Der Religionsunterricht hat nicht das er¬
hoffte Gute gebracht . Alkohol und Nikotin hat die Moral so
weit heruntcrgebracht , deshalb sollte der Bekämpfung dieses
Uebels in der Fortbildungsschule Aufmerksamkeit geschenkt wer¬
den . Die beste Erziehung ist das gute Beispiel der Lehrer . Der
Vorlage werden wir zustimmen, da ja der Landtag das Gesetz'
beschlossen hat und daran im Bürgeraüsschuß nichts geändert
werden kann . — Stadv . Pfarrer Stumpf (Ztr . ) anerkennt
die Stellungnahme des Genossen Wilhelm zur Frage des Reli¬
gionsunterrichts . Was wir heute brauchen, sei Geist, Wille,
Opfer , Tat . In der Fortbildungsschule kommt es darauf an,
wer den Religionsunterricht erteilt . Derselbe soll nicht bloße
Katcchismuslehre sein . Der Religionsunterricht müßte auch
an der Handels- und Gewerbeschule eingeführt werden. —
Stadtv . Rieß wandte sich noch gegen die Ausführungen seines
Vorredners , worauf die Vorlage mit der von den ' Sozialdemo¬
kraten beantragten Abänderung einstimmige A n n a h m e fand.
— Schluß der Sitzung % 8 Uhr.

Der Pk»zch «litt die Eirnusche« Mimticttle
(Fortsetzung)

München, 28. April. (Eig. Bericht.) Der heutige Verhand¬
lungstag des Prozesses über die Eisnerschon Dokumente hat
sehr zum Leidwesen der Münchener nationalistischen Presse,
welche die Austragung der Angelegenheit vor Gericht sich wohl
ganz anders vorgcstellt hat , den Beweis von der Aufrichtigkeit
und dem ehrlichen Willen Kurt EiSners auf der einen Seite ,
und der Unfähigkeit und Lügenhaftigkeit der vor keinem Mittel !
zurückschreckendcn deutschen Vorkriegsdiplomatie andererseits !
erbracht. Es wurde eidlich erhärtet , daß Kurt Eisner neben dcr^
bekannten Publikation auch noch eine Aufforderung an die'
Reichsregierung gerichtet hat'

, alle Kriegsdokumente unverkürzt
zu veröffentlichen. Der skrupelloseste Verleumder Kurt Eisners .
der Rektor der Münchener Universität Alexander v . Müller ,
mutzte vor Gericht zugeben, datz ihm die Berichtigung EiSnerS
über die Urheberschaft dös sogenannten Lerchenfeldschen Be¬
richts bekannt gewesen sei in dem Augenblick, in dem er vor
aller Oeffentlichkeit den Vorwurf der Fälschung gegen Eisner
erhoben hatte . Die persönliche Anständigkeit Eisners bezeugte
u . a. Graf Soden, Legationsrat der bayerischen Gesandtschaft
in Berlin . Er gab aus seinen Aufzeichnungen eine Unterre¬
dung mit Eisner bekannt, in welcher dieser Lloyd George und
Wilson als aufrichtige Männer und Idealisten bezeichnete . Er
hätte das größte Zutrauen zu ihnen und ließe sich darin nicht
irre machen . Ferbec bezeugte der bayerische Staatsrat v. Lös¬
sel, daß EiSner in einer Besprechung mit den Ministerialbeam -
ten den Eindruck gemacht hätte , er habe ,,in dem Wahn befangen
gehandelt, damit etwas Gutes für ' Deutschland zu tun " . Der
einzige, der mit Steinen auf den toten EiSner warf , war der
Führer der bayerischen Demokraten, Dr . Dirr , der die Tatsache,
daß Eisner das bekannte Material mit nach Hause nahm , zu
der Unterstellung mißbrauchte, Eisner habe seine angebliche
Fälschung durch Beseitigung der Originale vertuschen wollen.
Er hätte die Dokumente sofort zurückliefern müssen . Auch , der
Vorhalt des Privatklägers , daß Eisner daran ja durch seine
Erniordung verhindert worden sei, störte den breitspurigen
Bajuwaren nicht in seinen Beschimpfungen des toten Eisners .

Die Verhandlung ergab aber noch eine weitere Belastung,
der Vorkriegsdiplomatie durch die eidliche Erhärtung der Be¬
seitigung der Akten über den Kriegsausbruch . Staatsrat
Löffel sah sich zu dem Geständnis gezwungen, daß er ausgerech¬
net die drei Gesandtschastsbcrichte über die Vorgeschichte des
Krieges am 8. November 1918 habe verbrennen lassen , angeblich
aus Angst vor dem Mißbrauch derselben durch die Revolutio¬
näre . Lössel machte vor Gericht den Eindruck eines lediglich auf
höhere Weisungen reagierenden engstirnigen Beamten . Er

hat zweifellos nur im Auftrag einer höheren Macht gebandelt.
Einen Bärendienst aber erwies ihm der mit lautem Gebrüll
auftretende bayerische Demokratenführen Dr . Dirr , dem parla¬
mentarischen „Redakteur" der bayerischen Schulddokumente, wel¬
cher auf Grund seiner Aktenkenntnisse immer wieder versichern
zu müssen glaubte, datz Lössel zweifellos im Sinne ukid im
Auftrag der Reichsregierung gehandelt habe.

Das traurigste Licht auf die deutsche Diplomatenzunft aber
warf der ehemalige Legationsrat bei der Obersten HeereSlei-
tung , v , Lersner , der ja bekanntlich an den Waffenstillstands-
und Friedensverhandlungen teilgenommen hat. Dieser der»
suchte den Beweis der schädlichen Wirkung der Eisnerschen
Veröffentlichung ans den Friedensvertrag zu erbringen durcheine agitatorische Ausbeutung der Behandlung der deutschen
Delegation 1919 in Versailles . EtwaS Positives konnte erdarüber nicht bringen Den besten Eindruck machte immer noch

78jährige Graf Lerchenfeld , der sich mit einem Mut zu sei«" rn Berichten bekannte und persönlich die Blamage der be¬
wußten Irreführung der Oeffentlichkeit auf sich nahm.

Rrrefkasten der Redaktion .
A. M . Nur jene Beamte im Ruhestand erhalten Kinder¬

zulagen , wenn sie am 1 . 4. 1920 schon eine solche erhalten haben .
Sonst nicht. Je nach Lage der Verhältnisse kann aber im be¬
sonderen Fall eine Unterstützung nach entsprechender Ein¬
gabe gewährt werden.

M . Wenn der Ofen bezw . die Feuerung der OfenS in
der Mauer des Hauses eingebaut »st , .so gehört er zum Hause
'« lbst d. h . zuv Einrichtung.

Nr . 3110. Wegen Ihrer Angelegenheit wenden Sie sich be,
schtverdeführend an daS Bezirksamt.

Auenheim. 1. Och Prozent StaatSwohnabgabe , Och Prozent
muß mindestens die Gemeinde erheben . — 2. Ja . — 3 . Steuer¬
wert.
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Der Arbeiter-Sport am letzten Sonntag
Privatspiele

Blankenloch — „Union"-Knrlsruhc . Zur Bereicherung des
Programms der Maifeier auf dem Sportplatz des Arbeiterturn¬
vereins hatten die Blankcnlochcr Arbeitersportler die „Union"
von Karlsruhe zu einem Freundschaftsspiel zu Gaste, wobei die
Zuschauer ein faires , an interessanten Momenten reiches Spiel
genießen konnten. Das Ergebnis ist : Blankenloch — „Union"
1 . Mannsch. 0 : 1 , 2 . Mansch . 2 : 1 .

Freundschaftsspiel: Fr .T . Nue — ?I h. - Sp . V . Dnrlach,
1 . Mannsch. 2 : 4 <2 : 9) , 3. Mannsch. 1 : 1, alte Herren 1 : 0.
Wieder einmal trafen sich zwei Lokalgegncr. EZ sollten aber
F r e u n de sein , was am Anfang voll zur Geltung kam , zum
Schluß wurde das Spiel etwas , hartnäckig , blieb aber doch im
Rahmen des erlaubten . Aue durch gutes Zusammenfindcn er¬
zielte in kurzen Abständen 2 Tore und blieb so bis Halbzeit.
In der zweiten Spielhälfte wa >- Dnrlach besser. Durch einen
Elfmeter , der seine Berechtigung nicht hatte , gab Durlach das
erste Tor , dem kurz darauf das zweite folgte, bei dem es bis
zur regulären Spielzeit blieb . Leider versagte die Uhr des
Schiedsrichters, sodaß durch Zuruf von außen festgcstcllt wurde,
daß schon 7 Minuten über die Spielzeit gespielt wurde, in deren
Zeit Durlach 2 weitere Tore machte , was auch als Leistung an¬
zuerkennen ist. Die dritten Mannschaften waren ebenbürtig.
Das schönste Spiel lieferten die alten Herren . Würziger Hu¬
mor und kein verfluchter Geiz nach Toren zeigte sich hier, sodaß
das Spiel für die Zuschauer trotz des trüben Wetters eine Er¬
heiterung war . Auch der Turnerspruch am Schlüsse sei den
jüngeren als Beispiel empfohlen , wie aus einer Kehle er¬
tönte das „Frei Heil"

. Jugend , das war alter Turnergeist und
Turnerdisziplin ! Das Spiel leitete einer der ältesten Turn -
gcnossen des Vereins zufriedenstellend. G. G—r.

Die Einwirkung des Schwimmens auf die
Dlutzirkulation

Schon durch die Kälte des den Körper umgebenden Wasserswird das Blur aus der Haut zurück- und zu den inneren Or¬
ganen hingsdrängt, das Herz wird zu größerer Arbeit genötigt.
Kommen noch hinzu die Bewegungen des Schwimmens,' des
Dauerschwimmens oder gar des Springens und Wettschwim¬
mens, so springt der Pulsschlag schnell von 70 bis auf 100, ja
auf 120 und mehr hinaus. In schnellerem Laufe eilt das Blut
durch die Adern auch bis in die äußersten Spitzen, überall Nah¬
rung spendend und schädliche Fvemdstoffe mitnehmend oder ver¬
nichtend . Vermehrt wird diese Wirrung durch die unter dem
Einfluß des Wassers und der Körperbewegung

'
stattfindende

mächtige Zunahme der Blutzellen. Obwohl beständig im Kör¬
per, so ftn .b sie während der übrigen Zeit für denselben doch
wertlos, da sie in der Ruhezeit untätig liegen und nicht gebraucht
werden. Ter vermehrte Säftestrom • ist aber ein Krästestrom;
daher das frische, freudige Kraftgefühl, das wir nach jedem
Schwimmbade empfinden. Für die Herztätigkeit bedeutet .diese
Vermehrung der Blutzöllen eine bedeutend größere Arbeitslei¬
stung. Häufigere stärkere Arbeit des Herzmuskels aber steigert
die Kraft der Muskelfasern des Herzens , verdickt die Herzwände
und vergrößert den Herznmfang im gesundest Maße . Daraus
erhellt, in welch hohem Grade vornehmlich das kühle Schwimm¬
bad von maßgebendem Einfluß für eine gesunde und kräftige
Entwicklung des Herzens, besonders während' der Zeit des
Wachstums, sein kann. Durch die außerordentliche Vermehrung
der Blutzellen und das Hinströmen derselben zu allen Teilen
des menschlichen Körpers wird gleichzeitig eine Ernährung und
wohltuende Erfrischung des gesamten Nervensystems bewirkt .
Wem wäre nicht das wohlige Gefühl seelischer - Entlastung und
geistiger Spannkraft bekannt, das nach einem kühlen Schwimm¬
bade uns stets überkommt! Eine regelmäßige Wiederholung
solcher Bäder vermag nun selbstverständlich nicht nur eine vor¬
übergehende Erfrischung, son>dern auch eine dauernd« Stärkung
des Nervensystems hervorznbringen. Diese nervenstärkende
Wirkung ist es aber gerade, die der großstädtischen Bevölkerung
so überaus nottut . Denn der hastende Lärm des Straßentret -
bens, die beständigen Geräusche und plötzlich wechselnden Bilder
das Summen und Brausen der vielen Maschinen, dazu die Stei¬
derung der Arbeitsleistung des einzelnen und die stetig sich ja¬
genden Vergnügungen müssen endlich zu erblicher Massenhysterie
führen . Deshalb , geht schwimmen !
V- » ■ i 1 ..

Sollen Arbeiterfrauen und Mädchen
radfahren ?

Diese Frage ist schon mit Rücksicht auf die ins Unermeß¬
liche gesteigerten Verkehrspreise zu bejahen. Aber auch von
einem . anderen Standpunkt aus betrachtet, muß man für das
Radfahren der Frauen und Mädchen aus dem Volke grundsätz¬
lich dort eintreten , wo es sich ermöglichen läßt . Die meist recht
schwer arbeitende Frauenwelt , welche den Arbeiterkreisen ange¬
hört, bedarf zweifellos der Erholung und Abwechslung ebenso
sehr wie jeder Mensch , dessen Tagewerk kein leichtes ist. Mittel
und Wege dafür , daß das weibliche Hauptglied der Arbeiter¬
familie etwas freie Zeit zur Ausübung des Radsports erhält ,
werden und müssen sich finden, namentlich wenn die Kinder
schon älter sind .

Das Radfahren als einer der weitverbreitetsten und volks¬
tümlichsten Art der Sportzweige ist vermöge der vorzüglichen
Wirkungen , die es auf den Gesamtorganismus des Menschen
ausübt , ganz besonders dazu geeignet, mit zu der so notwendi¬
gen Verbesserung und Kräftigung unserer Menschheit beizutra¬
gen , an welche das Leben in Bezug auf Lebensfähigkeit immer
größere Anforderungen stellt. Einfachheit und Bequemlichkeit
nt der Kleidung. Einfachheit und Mäßigkeit in Verbindung mit
Luft , Licht und Wasser bilden das uralte Grundrezept für unser
Wohlempfinden. Diejenigen , welche sich vielfach von dem edlen
Sport des Radfahrens abgewandt oder die Ausübung desselben
als ihrer „Würde "

( ? ) nid)* entsprechend von sich gewiesen ha¬
ben , die dagegen beispielsweise das Dahinrasen in Kraftfahr¬
zeugen in nervenzerrüttender Weise betreiben gehören folgerich¬
tig nicht zu denjenigen, auf deren Schultern sich der Menschheit
bessere Zukunft aufbauen kann. Gesundheit und gesunde Ner¬
ven dagegen sind wahre tatkräftige Förderer und Vorarbeiter
jedes vernünftigen Fortschritts.

Anträge und Aufnahmen in dx^ Arbeiterradfahrerbund
werben von allen Funktionären der Arbeiterradfahrervereine
entgegengenommen.

Fortschritte im Arbeiker-Akhtetenbund
Von seiten der Bezirksleitung wird uns mitgeteilt, daß es

mit dem Beitritt der Athletikvereme zum Arbeiter -Athletcn»
bund sehr schön vorwärts geht . Vor etwa mehr wie Jahres¬
frist war vom Arbeiter - Athletenverband im Bezirk Karlsruhe soviel wie kein Verein bei demselben und heute gehören die
Karlsruher Athletengesellschaft , ferner die Vereine Karlsruhe -
Mühlbnrg , Knielingen, Daxlandcn, Rastatt , Hagsfeld, Grötzin -
gen und Pforzheim demselben an . Zwei weitere Vereine haben
sich angemeldet und hoffentlich wird es nicht allzu lange dauern ,
bis auch die im Bezirk noch vorhandenen Athletiksportvereinedem
guten Beispiel Nachfolgen. Die Mitglieder in diesen Vereinen,
in der Mehrzahl aus Arbeitern bestehend , müssen sich davon
überzeugen, daß nicht in dem im bürgerlichen Fahrwasser
schwimmenden deutschen Athletenverband ihr Platz sein kann,
sondern im Arbeitcr-Athletenbund!

Sonderklasse Gruppe 1 (Karlsruhe )
Am Sonntag , den 7. Mai , findet das erste Gruppen -

S Port fest in Aue statt. Vormittags 8 Uhr beginnen die
Einzelkämpse, nachmittags von 1 Uhr ab Fußballspiele . Ver¬
eine, welche die Fra ge bogen noch nicht eingeschickt haben,
sollen sofort ihrer Pflicht Nachkommen . Für alle Vereine der
Gruppe ist am 7. Mai Spielverbot .

! Emil Nägele , Gruppenspielleiter .
eHeneneHetiesMattoneMOitesiisiioHOHeHotieaHaMo

ZI ! Zugend
f „ Das Wirtshaus der Zugend"

Von A . Strathmann
Ein Wirtshaus . . . Grau und verschmutzt liegt es in dem

Block schmaler , verwahrloster Hauser, die Fenster trüb und be¬
schlagen , die kurzen Gardinen dahinter braun vom Tabaksqualm.
An und für sich nichts Besonderes, ein Wirtshaus , wie sie zu
Dutzenden in unseren Straßen stehen .

Und doch hat dieses Wirtshaus etwas, das es von andern
Wirtschaften unterscheidet. Es hat eine unendlich traurige Be¬
sonderheit: hier verkehren nur Jugendliche, nur junge Burschen
und Mädchen von vierzehn bis zwanzig Jahren . Ein in der
Nähe liegender Sportplatz brachte das Wirtshaus zu dieser
traurigen Berühmtheit. Hier zogen sich die jungen Burschen '
zum Fußball um, hier „feierten " sie abends ihre Siege , und
was lag näher, als daß der geschäftstüchtige Wirt die Konjunk¬
tur auSnutzte, Tanzmusik bestellte , um an Stelle der Erwach¬
senen , die sich unter den lärmenden Jugendlichen nicht mehr
heimisch fühlen, sein Lokal jeden Samstag - und , Sonntagabend
voll sich drängender , gröhlender bicr- und schnapstrunkener
junger Leute zu haben. .

Jeden SamSlag und Sonntag dasselbe Bild : drinnen
Lärm , unterdrücktes Mädchcnkreischcn . tauinclndc Schatten hin¬
ter dvn Fenstern : draußen aber , auf der Straße , gekrümmte
Gestalten, schmächtige Jungen , kaum der Schule entwachsen ,
grün und gelb - im Gesicht und würgen an dem unverdauten
Gift . . .

Und je weiter die Nackit vorrückt , um so toller das Treiben ,
- um so mehr Elendsbilder vor dem Hause . , bis sie nach
Hause ziehen , Arm in Arm , taumelnd , krank an Leib und Seele .

Und das Traurigste : es ist fast ausnahmslos Prolctarier -
jugend , die so Sonntag ' für Sonniag aus die Profitgier einet
skrupellosen Wirtes , auf die Auswirkungen eines mißvcrstande
nen Sportes hereinfällt , die ibr in mühsamer Arbeit verdien¬
tes Geld zum eignen Ruin ausgibt .

Wenn ich morgens an dem ubernächtigt auSsehendcn Lokal -
vorbeigehe , wo aus wen offenen Fenstern .

der unerträgliche
Dunst von Qualm und Ranch und säuerlichem Bicr heraus -
auillt , wo ein verschlafenes Dienstmädchen mit müden Händen
Eimer Wasser ? über den verschmutzten Bürgersteig gießt, dann
sehe ich rm Geiste unsere frische, lachende Jugend , unsere
Arbeiterjugend , mit klaren Augen und ■der bewußten
Einfachheit und Natürlichkeit vor mir , und dann freue ich mich,
daß, obgleich ihr zwar noch viel zu tun übrig bleibt, sie diesen
ihren Weg geht und ihn zum Ziele gehen wird.

"

wann können fortbildungsschulpflichttge
Jugendliche über die reqelmätziae Arbeitszeit

hinaus beschäftigk werden ?
In der bürgerlichen Presse wird von Arbeitgeberseite auf

Grund einer Entscheidung des sächsischen Oberlandesgerichts die
Sache so dargestellt, als ' ob es rechtlich zulässig sei . Jugendliche
ohne weitere die für den Schulbesuch notwendige Zeit Nach¬
arbeiten,zu lassen . Diese Darstellung ist falsch ! Der
Arbeitgeber kann nur dann in der Beschäftigung Fortbildungs¬
schulpflichtiger von der für seinen Betrieb regelmäßigen Ar¬
beitszeit abweichen , ohne sich strafbar zu machen ,
wenn eine entsprechende Festsetzung der Arbeitszeit , die im
Einverständnis mit ' der Betriebsvertretung erfolgt sein muß,
Ausnahmen für Jugendliche Vorsicht . Dies wird
kaum irgendwo der Fall sein ; infolgedessen macht sich der Ar¬
beitgeber strafbar , wenn er eigenmächtig für die Schul¬
pflichtigen eine von der Regel abweichende Arbeitszeit festsetzt.

Für die Betriebsräte erg 'bt sich aus dieser Sachlage
die Notwendigkeit, auf Jnnehaltung von dem festgesetzten Be¬
ginn und Ende der Arbeitszeit auch für die Jugendlichen zu
achten . Darüber hinaus müssen selbstverständlich die Versuche
der Arbeitgeber, für die FortblidungSschüler im Einverständnis
mit dem Betriebsrat eine andere Arbeitszeit festzusehen , zu¬
rückgewiesen werden Die Jugendlichen selbst aber haben die
Pflicht, sich um die für . ihren Betrieb geltende Arbeitsordnung
zu kümmern, um etwaige Gesehesverletzungen ihrer Arbeitgeber
feststellen zu können . Für Abänderung und Anzeige werden
die Organisationen dann schon Sorge tragen .

Gegen die Einschränkung des ' SonntagSfahrkartcnverkehrs .
Zu der geplanten Einschränkung der Sonntagsfahrkarten hat
der Gau Baden des Touristenvereins „Die Naturfreunde "
Schritte unternommen , um sämtliche Interessenten zur gemein¬
samen Abwehr zu vereinigen. Nicht Abbau, sondern allgemeine
Einfühlung dieser Karten mutz das Ziel sein .

Reise * und Sporthaus

Kofferfabrik
Waldsfr . 45 Karlsruhe ). B. Telef . 2165

Beste und billigste Bezugsquelle
. für sämtliche Sport-Geräte 7340

An die arbeitende Jugend aller Länder!
Namenloses Elend haben die vereinigten Nationalist̂ ,

Militaristen und Imperialisten aller Länder durch den We.
krieg der arbeitenden Menschheit bereitet. Vermehrt und ßtc' *
zenlos gesteigert werden die Leiden der arbeitenden Klasse du sv
eine schamlose Ausbeutung dieser Notlage durch £
kapitalistischen Machthaber. Unter diesen Zuständen ,
arbeitende Jngend am schwersten . Ihre schwachen Kräfte v ,
schutzlos der Ausbeutung preisgegeben. Zum Protest gegen or i
Ausbeutung rufen wir die gesamte arbeitende Jugend alL
Länder auf , den internationalen Jugendtag am 24. und * •
Juni zu

machtvollen Kundgebungen
auszugestaltcn . Gerade zur Zeit der Sommersonnenwende,
die Nationalisten in manchen Ländern zum Anlaß nehmen , T •
ihre verhängnisvollen , völkerverhetzeßden Ziele zu ,stricren , muß des weiteren ‘ d'er Ruf des völkcrversöhnenv
Sozialismus weithin erschallen . Damit - wird die Kundgevu »
auch zu einem flammenden Protest gegen den völkerverdcrbcrw
Militarismus . In der Erkenntnis , daß unter der kapitaliftisw
Wirtschaft, die auf der Ausbeutung des Menschen durch o
Menschen beruht , ihre Forderungen nicht erfüllt werden '
bekennt sich die proletarische Jugend an diesem Tage erneut zu
internationalen Klassenkampf , gegen die Ausbeutung und erh
ihre Forderungen : Mehr Recht ! Ausreichenden Schutz i"r 0
arbeitende Jugend ! Bölkerfrieden! *

Jugendgenossen und Jugendgenossinnen ! Zeigt , £
Massenbeteiligung Guterf entschlossenen Willen, mit uns für
Forderungen zu kämpfen. Hoch die internationale Soltdar'
der arbeitenden Jugend !

Arbeiter -Jugcnd -Jnternationale .
Internationale Arbeitsgemeinschaft sozialistischer Jugend¬

organisationen .

Schach I o

dünge»

n A
: 5 ijj
u u

Bearbeitet vom Arbeiter - Schachklub Karlsruhe , Einsendung
und Lösungen sind an die Red. des „Volksfreund" (SchE

abteilung) zu richten .
Lokal des Arbeiterschach -Klubs : „Sakmen ", Ludwigspwtz -

Spielabende : Montags und Freitags abends Y& Uhr, ^
Partie Nr . 2 - ■

Damen -Gambit
Budapestcr Verteidigung

Gespielt am 14. .April
*4922

Weiß Schwarz
(Schindeldecktr )

'
(Vogelbacher )

162 — 34 Sg8 — f6
e 7 — e 5!2 . c2 c 4

Diese Verteidigung de? Damengambits wurde

ihren Namen .
' Sie gilt als sehr stark .

3. d 4 X e 5 Sf 6 — g4 !
4. f 2 — f 4 Lf 8 — c5 !

Hiermit droht S g 4 — f 2.
5 . e 2 —- e B ? —* —T —! —

Besser ist . S .g 1 -r- h 3.
6 7 — 6 6 !5 . — —— —— —-

6. e 5 X d 6 o o !
7 . D d 1 — f 3 jf 8 — e8

e 3 ist nun zum 3, Mal angegriffen.
8 , Sb 1 — c3 Sg4 X

10. L f 1 — 6 3
11 . Sc3 — dB
12. S d 5 X b 4
13 . K d 2 — e 2
14. K e 2 — d 1
15. D f 3 X d 3
16 . D d 3 — d 2
17. D d 2 X b 4
J .8 . Lei — d 2

Weiß gibt auf.

elscĥ .
9. » ei — d 2 --

Weih »hat nichts besseres , da durch S e 3 — c2 Doppeltes
mit Turmverlust droht. Auf L c 1 X e 3 folgt Damen
durch T e 8 X e 3 +

Dd8X <* f +
L c 8 — kB
Lc5 — bf +
1) 66 X b4 +
S e 3 — c2 +
LfB X df
Sc2 X
S b 8 — c 6
s e6Xb4
Sb4 — dd

— „ >. • . Uggeö
Diese Parti -, könnte beinahe als Widerlegung des 2 an*

von Weiß f 2 — f 4 in Verbindung mit dem 5. b 2 TT . tz-gdes
gesehen werden. Wir empfehlen unfern Lesern eing
Studium .

Eingegangene Bücher und IeitschrM
^

(Alle hier angeführten und besprochenen Bücher
schrtsten sind von unserer Parteibuchhandlung zu ----- #
(Alle hier angeführten und besprochenen Bücher un®

j,.)
idiriften sind von unserer Parteibuchhandlung zu vez w

„Der Weg ins Leben". 48 S . In steifem Umschlag a
Golddruck . Preis 4 M . Partiebezug billiger . Verlag .- .{„ jg*
Sidow u . Co ., Brandenburg (Havel) . — Als dauernde
rung an unsere Jugendweihen pflegen unsere ^pichen¬
den jungen Freunden ein wertvolles Büchlein zu u“

„ „np '
Bisher war ' die Frage : „Was schenken wir ? " für den v

^ otgc,
tenden Verein oder Bildungsausschuß eine sehr grob
denn für die neue Schöpfung der Jugendweihe Ö.

°D
r

e. xj e 0 e‘
nichts, das besonders mit Bezug auf den Preis Dtc &

eJlbeii
schaffung ermöglichte . Dies Problem ist mit dem vor
cBüchlein in idealer Weise gelöst worden. Es ui '•in . d«o>
kästlein der Lebensweisheit, tn einer Form dargeretchi , ult5
Gedankenkreis der Jugend entspricht. Die großen »A . Jitt*
Denker aller Zeiten und Völker haben ihr Bestes „lfteti er '
gen Versen, Sinnsprüchen und Lebenswahrheiten ve » ' j^rit*
Dazu sind das zierliche Oktavformat , die elegante
Schrift, das schwere Papier und der Umschlag mit schm „bot* ,
Golddruck dazu angetan , dem Büchlein den wrrklichen
ter eines GeschenkwerkchenS zu geben . Die
Preis , welcher es selbst den bescheidensten Organsto ,
möglichst dies Büchlein als Erinnerungsgabe zu

Rudolf Weck, Arbeitersekretär : „Das Unterstützung
für Empfänger von Invaliden -, Alters -, Witwen- «uv '»'
reuten auS der Invalidem - und Angestelltenverstche Arest̂
7. 12. 1921." (Buchhandlung „Freiheit "

. Berlin E. sehr
straße 8/9 . ) Der Verfasser, der mit der Sozialverstch. .lltzsigUNS
vertraut ist, hat das Unterstützungsgesetzunter Bern I ^ go
der Ausführungsverordnung gemeinverständlich darge, ^ um
Hand dieser kleinen Schrift werden die Rentenempst y, ^ z»
deren Angehörige in der Lage sein , ihre Ansprüche w
vertreten . ,
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ie Maifeier 1922
•
j . Zuvorderst und zu allererst : Unseren herzlichsten, tiefgefühl - I

Cn Dank dem Landbund, den Deutschnationalen , den Deutsch-
^ct 8anäen Reaktion für die prächtige Agitation , die

ijj
°urch ihre Hetze und ihren Antrag im Landtag für unser

- . Est getrieben haben . Wie schon immer , wenn diese Tod -

^
>nde der Arbeiterklasse etwas Böses gewollt haben, schlug auch

ifer- 'hr böswilliger Streich zum Guten aus . Der heim¬
ische Vorstotz der drei Reaktionsparteien rüttelte die gesamte
.-. ^ ilcrschaft auf ; auch die Lauen und Gleichgültigen , die sonst
stirer in Bewegung zu bringen sind, erwachten aus ihrer Be -

Vichkeit und Bequemlichkeit und sahen , datz Gefahr in Ver -
j

® 'st- Wird nun die Reaktion nochmals die Kühnheit haben,
^ . Arbeiterschaft diesen 1 . Maitag nehmen zu wollen ? Nach

gewaltigen Beteiligung im ganzen Lande ? Jhy Hatz
^

»t ja allerdings keine Rücksichten und keine Toleranz . Sie ,
J früher nicht das Geringste dabei fanden, wenn die Bevölke -
^ ® bei jedein Fürstenrummel die Arbeit liegen lassen und

muhte , obgleich nur ein kleiner Bruchteil des Volkes jene
^ ststchkeiten" mitmachte . sie wollen jetzt ein Fest hintertreiben ,
, , per übergroße Teil des Volkes mit Leib und Seele

« ou Wenn sie der diesjährige 1. Maitag nicht veranlaßt ,
Kampf einzustellen , sei es aus Klugheit oder aus Angst,

- " mögen sie es sich gesagt sein lassen : Die Tausende und
d«
>°ird

ij . ' mögen | tc es )tdi gchagl fern lagen : L)ie L.au ; enoe uno
^^ ^ uscnde, die am Montag den Maifeiertag begingen , wer-

>ue und nimmer dulden , datz dieser Tag ihnen genommen
m •

_ Für heute aber nochmals der Reaktion ein herzliches^ stchön für die wirkungsvolle Agitation für unser Fest . —
‘3jj . Fest selbst verlief überall , soweit wir bis heute früh

-u;n8cn erhielten , in prächtiger Weise , unter überaus starker
j^ blligung. Die Maifeier hat sich im Volke eingelebt , sie ist
list

* e
,
'cr t aB der Arbeit , der auch von Vielen , die keine Sozia -

1 find , mitgefeiert wird . Ein gut Teil der Forderungen des

den
^ ^ nnen ja auch von jedem freiheitlich gesinnten Bürger

^ ^ ien werden . Man lasse daher der Arbeiterschaft das Fest,
fxs. ., mtholische Kirche hat sich ja auch , wie wir in Karlsruhe

konnten, bereits dem Tage angepaßt ; sie hielt Montag
" sten Maiandachten ab , die sonst am Abend stattfan -

äljj
’ Mid. und Gartenarbeit wurden trotz der Erlaubnis des

d̂
''t°riums nicht viele verrichtet ; trotzdem der 1 . Vtaitag sich

stit i
^ nuszeichnete , datz eS an diesem Tage zum ersten Male

Ity , ^ ger Zeit nicht regnete , ja sogar die Sonne sich die Erde
tk,lj Enger besah als sie es je einmal in diesem Jahre getan
(5jeA Alles wirkte also zusammen , um dem Tage ein schönes
tm^ gn zu bereiten . Wenn in der oder jener Karlsruher Mit -

j
'
!e der oder jener Lehrer die Bekanntgabe , daß am Mou -

®ei)ar-
'n Unterricht sei, mit allerhand anzüglichen und dumm -

,st
°INgen Bemerkungen ausschmücken zu müssen vermeinte ,

die Herren akademischen Jünglinge in den Vorlesun -
»bi

Hochschule die Mitteilung , daß am Montag keine
li ĵ Äsungen stattfinden , durch Scharren quittierten , so sind das
l>v l ^ ^ vine Schönheitsfehler , die der Arbeiterschaft die Freude
!)ijt

eRt Fest nicht trüben können, sie werden aufs Konto Dumm -
^klixs

"? Unverstand gebucht! — Wie schön der Tag allerorts
st^sngen nachstehende bis heute bei uns eingegangenen

gen.

Karlsruhe
•'<w tc Beteiligung war die . gewohnt starke . Gegen 10 Uhr
^ sthlb

bon
. den Sammelplätzen der Oststadt und der Wcststadt-

» seqen ^ langen Zügen die Festteilnehmer zum Stadtgarten
« esttzss ' SU dem schon von 9 Uhr ab ein starker Zugang von

liit
fif *1 stattfand . Neben den Fahnen der Vereine wurden
uvwarz- rot- goldene Fahnen und rote Fahnen sowie Schilderäi k • U1 ocne xsaynen uno roie ^ aynen >owie « cnrwei

^ kl^ /fchristen getragen . Auch die Jugend war im Zuge be -
gv»»^ wert stark vertreten , natürlich fehlte auch die Arbeiter -

k
'" stattlicher Zahl mit ihrer Fahne nicht . Im Stadt -

"erteilten sich die wieder nach Tausenden zählenden Be -'
jW den weiten Plätzen und Wegen der prächtigen An -
^ lUti . vorderen Teil des Gartens gab die Kapelle des
vMt * te,n8 Karlsruhe unter Herrn Leonhardts jr . anfeuern -

Leitung ein Konzert , das mit der prächtta gespielten
. eingeleitet wurde ; im hinteren , südlichen Teile

Ast versammelte beim SckwaczwaldhauS Herr Rudolph"
vf ^ Harmoniekapelle Scharen von Zuhörern um sich.

*enbe,, 9^ an ^er vom kleinen Festhallesaal zum Garten füh-
5e»etne errichteten Podium liehen die Arbeitergesang -
!>» prächtigen Freiheits - und Frühlingschöre erklingen .

BilhJt v t
.r3en Ansprache würdigte Stadtv . Rietz den Tag .

. diese Maffenveranstaltung des Vormittags im Stadt -
wirksamen und prächtig gelungenen Abschnitt des

„
1Silber . BsaifesteS in Karlsruhe . Am Nachmittag gab der

jNej,Karlsruhe unter Herrn Leonhardt jr . im Stadt -
!®hez & nter dem Motto „Der Mai ist gekommen" ein volkstüm -

das sich ebenfalls eines großen Besuches zu er-

?.vsud versammelte sich die Arbeiterschaft zur eigent -
i, gav - in den Sälen der Festhalle . Der Andrang hierzu

®oio stvgoheuerlich. Bis zum letzten Plätzchen waren Saal
£ *> ^ äno

tle ^ Vsetzt , dicht gedrängt standen die Massen noch in
i, Ae»»« Auch da mutzte man immer wieder fragen , woher
b'1 lt>uBen

°n
^5-e die Kühnheit nehmen , diesen Massen den Tag

’e Saft sollen es nun doch mal riskieren , wenn sie noch
. Dqz vvenl

Ü11'1 oi,r>-
0" der Kartell -Leitung gebotene Programm stand auf

^ ^ i« x ^ ^ordentlichen Höhe der Vollendung . Nur die Arbeiter »
j
'*binoä are!) os , die die 16 Nummern bestritten . Es ist schlech-

n sn
vw »glich , jede einzelne Darbietung zu würdigen . Wir

h^̂ we n oft Gelegenheit , die Leistungen unserer Arbeiter -
Sänger , wie der Turner , Radfahrer , Athleten wie

h® oBenb s
. SU würdigen , sie alle vereinigten sich am Mon -

b»„ einem friedlichen Wettbewerbe auf dem Podiuin
bl? StBens ! ' wuchtigen Massenchören eröffnete und schloß
^ ^glich-- °^ . .Arbeiter - SSngerkartrll unter Herrn Prachts

de, Leitung . In Einzelchören brachten der gemischte
(di e ßftn rn,Dn *e”

' der Arbeiter -Frauenchor und der ge-
Ena ^ -t"? vuderbund" prächtige Darbietungen ; letzterer

li ».Ee>l o,, . ? ^ rchesterbegleitung eine von dem blinden Kom-
sechgir . ^ dertmark vertonte Dichtung des GenossenMad -
der '

«̂ Esen vielleicht ein andermal Gelegenheit gegeben
stt» fskeixn D?or eingehender zu würdigen . Die Vorführungen
-.T» ^ rs»nr/vsvnerschaft , Turner wie Turnerinnen , der Ath.

d̂»ritSt" >--r Karlsruhe und des Arbriter -RadafhrrrvereinS
ov? . kosten wiederum hellste Bewunderung aus , wie

An°̂ Tanzreigen der Arbeiter -Jugend als Neuheit
der« , v>iir >, . Trennung fand . Zwei Gedichte unseres Genossen
Ävr^ vgen seiner Tochter Liefe ! Erb wirkungsvoll
^ i r,^ vrrB» - ^ 5^ Berusdmusiker -Orchester deS Deutschen
üvi - ^ tch unter Leitung von Obermusikmeister a . D .

Protzen sv . wit seinen zahlreichen Musikvorträgen recht
^ aber ir,w !leS

.Könnens . Die Festrede hielt Genosse Hof .- ygirsrerch und tn '* Beifalk aufgenoktnnen .

Der Satz , datz sich die badischeArbeiterschaft den I . Mai als ge¬
setzlichen Feiertag nicht mehr nehmen lasse, wurde mit stürmi¬
scher Zustimmung ausgenommen . Mögen sich dies die, die es
angeht , merken ! — Ein Ball schloß den schönen Maitag , der ein
Volks - und Sonntag im wahren Sinne des Wortes war , ab.
Sein prächtiger Verlauf wird die Arbeiterschaft veranlassen ,
nun nur noch um so energischer sich für seine künftige Einhal -
tuna einzusetzen. ^

Rintheim . Unsere Maifeier am Nachmittag auf dem Sports¬
platz war stark besucht. Die Leistungen auf dem Gebiete des
Gesangs und des Sports waren sehr gute und zeugten von guter
technischer Ausbildung . Den musikalischen Teil bestritt der
Musikverein . Genosse Kluge hielt eine wirkungsvolle Festrede.
Ein Tänzchen am Abend schloß die Feier .

I. Daxlanden . Unsere Maifeier wurde in würdiger Weise
begangen . Die offizielle Maifeier zeichnete sich durch ein sehr
reichhaltiges und gediegenes Programm aus und fand nachmit¬
tags in der Festhalle statt. Der Arbeiter - Musikverein , Arbeiter -
gesangverein „Edelweiß ", die Freie Turnerschaft , der Arbeiter -
Radfahrerverein „Solidarität "

, sowie der Stemm - und Ringklub
stellten sich in uneigennütziger Weise in den Dienst der Sache .
ES waren lauter Glanzleistungen , die die Mitwirkenden boten.
Mögen sie sich mit einem Gesamtlob begnügen , da eine ein¬
gehende Würdigung zu weit führen würde. Den Sinn der Mai¬
feier und unsere Maiforderungen entwickelte Gen . Eisele -
K.arlsruhe in einer mit stürmischem Beifall aufgenommenen
Ansprache. Gen . O. Klingler Unterhielt die Festversamm¬
lung mit heiteren Vorträgen , wofür er mit ungeteiltem Beifall
belohnt wurde . Die Feier verlief bestens , sodatz die Veranstalter ,
die fveien Sportvereine , sowie die Gesamtarbeiterschaft mit Ge¬
nugtuung auf sie zurückblicken können.

»

Der Volkskirchenbund, Bund evangelischer Sozialisten , hielt
einen Bbendgottesdienst in der evangelischen kleinen Kirche ab,
der sehr stark besucht war . Die Kirche war bis auf den letzten
Platz besetzt . Vikar Gen . Fiedler , der kirchlich auf positivem
Boden steht, leitete den Gottesdienst und behandelte in seiner
Predigt die Frage , warum der Christ Sozialist sein muß . Die
Predigt war sehr gut disponiert und dürfte ihren Eindruck auf
die Zuhörer nicht verfehlt haben . Nach der Predigt wurde ein
Violinvortrag mit Orgel und ein Sologesang mit Orgel geboten .
Mit dem Lutherliede „Eine feste Burg . . wurde die Veran¬
staltung geschlossen.

Die Mscier m Mkn-Men
Glänzender Verlauf , einer mächtigen Kundgebung des

Proletariats
Die Weltüäderstadt Baden -Baden , in der sich bereits heute

schon und in den konnneiiden Monaten in weit höherem Maße ,
die Parasiten der menschlichen Gesellschaft, Wucherer, Schieber,
Kriegs - und Nachkriegsĝ minnler . Valutaschmarotzer aus allen
Herren .

Ländern nebst Anhang bei Prassereien und Schwelge¬
reien ein Stelldichein geben, hat gestern eine Maidemonstra¬
tion des Proletariats gesehen, die in ihrer organisatorischen
Durchführung , in ihrem in jeder Beziehung glänzenden Verlauf
kaum in einer anderen badischen Stadt erreicht worden ist. Die
gestrige Maifeier gestaltete sich zu einem wahren Volksfest, zu
einer politischen Kundgebung , wie sie sicherlich Baden -Baden
noch niemals erlebt hat . Hervorragendes hat die Leitung der
Partei mit dem Gewcrkschaftskartell in der Organisierung die¬
ser Demonstration geleistet , die prompt und programmgemäß
vonstatten ging .

Die Bcrden -Badener Genossen fanden aber auch die tat¬
kräftige Unterstützung der Arbeitersäsaft aus dem Murgtale —
von Kuppenheim bis Gernsbach waren die Arbeiterbataillone
über di « Berge marschiert zur Teilnahme an der Demonstration .
Es machte einen tiefen Eindruck auf die tausende von Menschen,
die die Straßen gefüllt hatten , als die Murgtäler unter Marsch-
klängen der sie begleitenden Musikkapelle ihren Einzug hielten .
Aber nicht nur aus dem Murgtale , sondern auch aus der nähe¬
ren Umgebung von Badc >r- Badcn , ebenso von Rastatt waren die
Proletarier heranmarschiert . Die Beteiligung überstieg nicht
nur alle Befürchtungen der Hurrapatrioten , sondern auch weit
unsere kühnsten Erwartungen .

Der gewaltige Festzug. der von Kindern mit grünen Zwei¬
gen und von jungen Genossinnen in Weißen Kleidern mit roten
Schärpen eröffnet wurde, führte drei Musikkapellen mit , mäch¬
tige rote Banner und Tafeln mit Kampfinfchristen ; die roten
Radler in ihren zum teil malerischen Sportkostümen belebten das
ohnehin prächtige Bild ^dieses großen Demonstraiionszuges aufs
beste . Der Zug bewegte sich durch die Hauptstraßen der Stadt
und war so ausgezeichiret arrangiert , datz an einer großen
Schleife die Demonstrairten aneinander vorbeimarschieren mutz¬
ten, sodatz alle Teilnehmer auch die Größe des Zuges zu sehen
bekamen. Tausende und Abertausende von Menschen säumten
die Straßen , durch die der Zug sich bewegte . Der Wettergott
der noch um 10 Uhr vormittags ein recht verdrießliches Gesicht
aufgesteckt hatte, wurde immer freundlicher, als er den Ab¬
marsch vom Bahnhofsplatz sah und gar bald lenkte er ein Bün -
'del Sonnenstrahlen auf die demonstrierenden Proletarier .

Auf dem Theaterplatz, neben dem Kurgarten , war der
Festakt. Und da fand sich eine Menschenmenge sin , die für
Baden -Badener Verhältnisse erstaunlich hoch genannt werden
muß. Damit man uns von keiner Seite einer Uebertreibung
zeihen kann, geben wir die Zahl 12 999 an . Die mächtigen Ak¬
korde von Tovd Foleson stiegen, dann hielt Genosse ReichStagS-
abgcordneter Schöpflin vom Balkon des Theaters aus die Fest¬
rede, die naturgemäß eine Kampsrede war . Ein mächtiges ro¬
tes Transparent war im Nu auf dem Balkon «mgeb rächt, die
Banner und Fahnen waren auf dem Balkon aufgepflanzt . Mit
weithin schallender" Stimme , die auch den an der Peripherie
der Massenversammlung stehenden Teilnehmer jedes Wort zu
Gehör brachte , sprach Schöpflin von den Kampfzielen des Pro¬
letariats , von der Bedeutung des Maikestes . Als Schöpflin
dann die Angst glossierte, die die honette Gesellschaft Badens
seit Tagen ausgestanden hat und die einzelne Köpfe sogar zu
dem verrückten Einsall trieb , die Feuerwehr alarmieren Anlas¬
sen gegen die Demonstranten , donnerten wahre Lachsalven . über
den Platz . Schopflins Rede klang in ein Hoch auf die inter¬
nationale , völkerbefreiende und revolutionäre Sozialdemokratie
aus , in das brausend die Versammlung einstnnmte .

Durch kameradschaftliches und energisches Zusammenarbei¬
ten der Anhänger aller drei sozialistischen Parteien und sämt¬
licher Gewerkschaften, in Verbindung mit der prächtigen Unter¬
stützung, die die Badener Genossen aus der näheren und wei¬
teren Umgebung erhalten haben, ist eine Maidemonstration zu¬
stande gekommen, die ein mächtiger Antrieb zur Aufwärtsent »
Wickelung der Arbeiterbewegung im Bezirke Baden werden kann,
wem : die Arbeiterschaft, die Angestellten und Beamten Schöpf¬
lins Mahnung beherzigen, der Demonstration mich die Tat durch
Eintritt in die politische und gewerkschaftliche Organisation und
durch Abonnement der Arbriterprefle folgen zu kaffen .

Ueber den Verkauf der IntMcknton KmAgeVstnis sandte uns '
,ein mitbeteiligter Parteigenosse folgenden Bericht : Immer mehr :

und mehr klassenbewutzte Arbeiterinnen und Arbeiter guolleA
unausgesetzt aus allen Gassen, um sich gegen 11 Uhr vormittags
am Bahnhof zu einem mächtigen Demonstvationszug zu forurie-
ren . Voran das Symbol der Republik , «ine schwarz-rot -gol¬
dene Fahne . Dann eine größere Anzckhl Kinder mit grüne »
Zweigen , denen sich ein Transparent mit den Worten „Welt-
feiertag der Arbeft" und weißgekleidete junge Mädchen anschlos¬
sen. Die Musikkapellen Ebersteimburg, Oos , Kuppenheim sorg¬
ten für die nötige Feststimmung . In mustergültiger Ordnung
durchzog der immer größer werdende Zug di« Langestvaße/
Gernsbacher Straße , Sophienftvaße , Lichtentwler Straße und
Allee , um dann gegen Mittag den weilen St« des Theater -
Platzes restlos zu füllen . Verschiedene Schilder^ zeigten den
Ziveck des Auges cm und machten alle anderen sogleich mit den
zahlreichen Derluehmergruppen bekannt . Vertreten waren die
Parteivereine Rastatt , Oos mit Umgebung , das Murg¬
tal und zwar von Kuppenheim bis Gernsbach , Ba¬
den - Baden , es schloß sich erfreulicherweise die USP . und
hie KPD . ebenfalls dem Zug an , dis Rathausfraktion von Ba¬
den-Baden , die Arbeiierradfahrer aus den verschiedenen Ortern
und zuguterletzt noch die Arbeiterjugend Baden -Badens . (Wäh-i
rend des Umzuges war die Straßenbahn stillgelogt .) Mächtige
rote Fahnen wehten von beiden Seiten des Theaterbalkons ; in
der Mitte befand sich das Transparent . Zwei wirkungsvolle
Chöre der Arbeitergesangvereine Gaggenan und Oos leiteten
den FestM ein . Hierauf hielt unser Genoffe Reichstagsäbgeord -
neter Georg Schöpflin die Festrede, die an anderer Stelle wie -
dergegeben ist. Die Arbeitergesangvereine Baden -Baden ^ und
das Kur-Orchester beendigten mit einigen stimmungsvollen Stük -
ken den feierlichen Akt, worauf die einzelnen Gruppen mit
Musik ihren angewiesenen Raststätten zustrebten . Man kann
hier auch wieder feststellen, daß di« Arbeiterschaft, möge sie jetzt ,
auch noch organisatorisch getrennt sein, geeint gegen den ge - ^
meiasamen Feind , die Reaktion, Großes zu leisten imstande ist . !

Die Mseitt im Lmde
f . Durlach . Die vormittägige DcmonstrationSversammlung .

auf dem Ziegelciplatz war von etwa 1000 Personen besucht . Ge¬
werkschaftssekretär Brümmer - Mannheim legte in etwa ein - ^
stündigen , allseitig beifällig aufgenommencn Ausführungen diel
Forderungen dar, die seitens der Arbeiterklasse heute erhoben '
werden . Dabei betonte er nachdrücklich , daß nur die EinheitS - ,
front der Arbeiterschaft die Gewähr biete , den Kampf gegen >
Kapitalismus und Reaktion erfolgreich zu führen . Die Wend -
veranstaltung in der Festhalle mar sehr stark besucht . Der ge¬
räumige Saal war überfüllt . Zahreiche Besucher mutzten um¬
kehren oder mit einem Stehplatz vorlieb nehmeil . Die gesamten
Arbeitersportvereine Durlachs halfen in edlem Wettstreit ohnel
Unterschied ihrer politischen Auffassung , das Maifest zu einem '

großartigen zu gestalten .
s . Bankenloch. Die Genossen trafen sich um 3 Uhr im

Lokal Gasthaus zur „Schwane "
, von .wo ein Umzug durchs Dorf

nach dem Sportplatz der Freien Turner sich bewegte . Genosse
Mayer - Weingarten hielt die Festrede, die mit großem Beifall
ausgenommen wurde . Der , Arbeitcrgesangvercin Sängerbund
erfreute die Festteilnehmer mit einigen Liedern und der Ar¬
beiterturnverein führte ein Spiel mit dem Arbeitersportverein
Karlsruhe vor. Abends war gemütliches Beisammensein im
Lokal, wobei die Sänger , Turner und Musiker die Feier ver¬
schönten.

Ettlingen , 2 . Mai . Die Maifeier , veranstaltet vom Ge -
ioerkschaftskartell und den sozialistischen Parteien , nahm am
Sonntag , 30. April , abends in der Festhalle einen imposanten
Verlaus . Wohl an die 1300 Arbeiterinnen und Arbeiter füllten
den geräumigen Festhallesaal . Es herrschte eine feierliche.,
festtägliche Stimmung . Die Festrede des Genoffen Staatsrat
Marum wurde mit großem Beifall ausgenommen . Der Ar-
beitcrgesangverein „Eintracht " sang die Chöre „Krönt den Tag "
und „Wellenfriede "

. Die unter Leitrmg von Herrn Direktor
B l u m stehenden Künstler voni Badischen Landestheater boten
in Gesang , Rezitation und Tanz ^vorzügliches . Das Programm
fand volle Anerkennung und Beifall . Es toaren auch viele Ge¬
nossen aus den Nachbarorten herbeigeeilt , um bei uns einige
ernste und frohe Festcsstundcn zu^

verleben . Tief war der Ein¬
druck, den unsere diesjährige Maifeier auf die Teilnehmer aus¬
übte und lange wird sicherlich das Fest der Arbeit allen im Er¬
innerung bleiben . — Am 1 . Mm morgens sammelten sich einige
hundert Genossinnen und Genossen in Ettlingen , um einen Mai -
auSflug ins Albtal nach dem schönen ^ Reichenbach zu unter¬
nehmen . Unterwegs traf eine Musikkapelle zu dem Zug und
begleitete die Maideinonstranten bis zum Endziel . Unter dem
Gelällte der Kirchcnglockcn zogen sie in Reichenbach ein , wo sich
auch schon eine große Zahl von Genossen aus den Nachbarorten
eingefunden hatten . Nach einer kurzen Rast sammelten sich die
Festteilnehmer vor dem Rathavse , und gewaltig für hiesige Per ,
hältnisse war die Versammlung dort . Von dem Balkon« deS
Rathauses hielt Genosse Stadtrat Jung nach Worten der Be¬
grüßung durch Gen . Bertschh eine dem Tage angepatzte Mai¬
festrede. Sie klang auS in einem brausenden Hoch auf die Ar¬
beiterinternationale und den Völkerfrioden . Hieran anschließend
bewegte sich der stattliche Festzirg durch die Straßen des Dorfes ,
begleitet von den Musikkapellen von Reichenbach und Busenbach
sowie dem Pfeifer - und Trommlerchor der Freien Turnerschafl
Ettlingen . Die Kundgebung zeigte den Landwirten , daß es den
Arbeitern ernst ist mit den Zielen , die sie sich gesteckt haben-
Die Festteilnehmer verteilten sich alsdann in die Wirflchaften, '
wo bei Gesang - und Musikvorträgen einige frohe Stunden ver¬
lebt wurden . . Im Laufe des Nachmittags ging es im Zuge über!
Bufenbach wieder nach Ettlingen zurück . Die beiden Musik¬
kapellen boten ihr bestes und waren unerinüdltch. Die Arbeiter¬
schaft ist auch ihnen dankbar für das Gebotene . Der Weltfeier -
tag wurde also auch im Albtal würdig begangen .

Haueneberstein . Dis am Sonntag stattgefundene Maifeier
war sehr gut besucht . Gen . Meliert - Rastatt hielt die Fest¬
rede . Ganz befmrders an die Frauen und Mädchen richtete er
die Aufforderung , sich mehr wie bisher um das poltttfche Lebe»
zu künunern und Schulter au Schulter mit den Männern für
den

^Aufstieg der Arbeiterklasse zu kämpfen und die Jugend im
Geiste des Sozialismus zu erziehen . Mellert streifte auch de«
Kampf der Metallarbeiter in Süddeutschland . Folgende Reso¬
lutton fand begdisterte Auf - und Annahme : Den im Streike
und Aussperrung befindlichen Metallarbeitern von Süddeutfch-
land sprechen di« Versammelten ihre dolle Sympathie aus . Sie
versprechen den um ihre Rechte kämpfenden aufs tatkräftigste zu
unterstützen uick mit allen zu Gebote stehenden Mitteln zu hel¬
fen, ihren Heldenkampf gegen Unternehmerwillkür ^

und Brutali¬
tät zum siegreichen Ende für die Arbeiterschaft zu führen . -- - Der
Hauenebersteiner Gesangverein erntete durch den Vortrag meh.
rerer Lieder den Dank und die Anerkennung der Festteilnehmer .

'

Nicht vergessen sei auch die Kapelle Braun , die durch ihre
schönen Weisen zur Verschönerung beitrug . Alles in allem ;
es war eine würdige Maifeier .. . ■- - - ,
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• Knirlingrn . Zu einer recht eindrucksvollen Demonstration
wußte in diesem Jahre die Knielinger Arbeiterschaft ihre Mai -
stier zu gestalten. Unter Führung einer Musikkapelle fand am
Nachmittag des 1 . Mai ein Umzug durch dis Hauptstraßen des
ArteS statt. Der Demonstrationszug machte dem vor kurzem
/ erstorbenen Genossen Adler am Grabe noch einen ehrenden
Besuch , wobei der Arbeitergesangverein das Lied : „ Ich warte
Dein" als Nachruf brachte . Nach dem Rückmarsch wurden vom
Lalkon deS Rathauses der Bedeutung des Tages entsprechende
Ansprachen an die aufmerksam lauschenden Zuhörer gemacht ,
worauf sich die Demonstration auflöste. Am Abend fand noch
gemütliche Unterhaltung mit Tanz statt, die infolge Mangels
ÜneS großen Saales in zwei Lokalen abgehaltrn werden muhte.

S. Brette«. Der Saal und die Vorhalle der „ Stadt Pforz¬
heim " waren am Sonntag abend derart gefüllt, daß keines mehr
Zutritt finden konnte . Gesangsvorträge . Rezitationen und auS-
Mzeichnete turnerische Aufführungen verschönten den Abend .
Di« Festrede hielt Gen. Abg. Schöpflin , der stürmischen
Beifall mit seinen Ausführungen fand . Sowohl auf die Art
»er Veranstaltung wie auf die sehr starke Beteiligung kann die
»rganisierte Arbeiterschaft in Breiten mit Recht stolz sein .

Bruchsal. Die Maifeier gestaltete sich zu einer imposanten
Kundgebung. Die Versammlung am Vormittag im „Bürger¬
hof

" war von 500 Personen besucht, Genosse Landtags »
»bgeordneter H o r t e r - Karlsruhe entwickelte in prächtigem
Bortrage den Malgedanken. Am Abend fand im gleichen Saale
>ie Festfeier statt, bei der der Arbeitergesangverein und die
freien Turner mitwirkten. Eugen Müller - Karlsruhe sorgte
für die nötige Unterhaltung . — Das Bild in Bruchsal war im
allgemeinen ein sonntägliches, wenn es sich auch Manche nicht
»erkneifen konnten, landwirtschaftliche Arbeit zu verrichten, die
sehr wohl zu jeder anderen Zeit hätte verrichtet werden können .

r . Rastatt . Im überfüllten Ankersaale fand gestern nach¬
mittag die diesjährige Maifeier statt. Ein Fehler war es, daß
kein größerer Saal von der Maifeierkommission zur Verfügung
gestellt werden konnte . Die Festrede hielt Genosse Meliert ,der in packenden und trefflichen Ausführungen kurz die Be -
oeutung des 1. Mai darlegte und für seine Ausführungen sta»
ken Beifall erntete . Der Arbeitergesangverein Liedesfrei »
heit unter Leitung seines neuen Dirigenten Herrn Lehrer
Hinderschied - Rastatt leistete Vorzügliches. Die freien
Turner , die Athleten , Arbeiterjugend , der dramatischeKlub und der Musikberein Harmonie wetteiferten mit ihren
Darbietungen . Die Rastatter Arbeiterschaft kann auf eine
wohlgelungene und eindrucksvolle Maifeier zurückblicken.

b . Rotfels. Die Maifeier nahm einen prächtigen Verlauf .
Ŵie Rede des Gen. Beetz - Karlsruhe machte tiefen Eindruck .
!Pe Beteiligung an der Feier war sehr stark.

Ser i. Mai im Reiche
Berlin , 3. Mai . Die „Deutsche Zeitung ". daS einzige heute

früh in Berlin ercheincnde Blatt , meldet, daß eS in Jena
gestern vormittag zwischen kommunistischen Arbeitern und einer
studentischen Verbindung zu einer schweren Schlägerei gekom¬
men sei, wobei das Verbindungshaus der Burschenschaft „Ger¬
mania " von der Arbeiterschaft gestürmt wurde. Einige junge
Füchse dieser Verbindung hatten ein Schild mit der Aufschrift
„Freibier " aus dem Fenster deS Verbindungshauses heraus -
gehängt. Die Arbeiter drangen in das Haus ein und schlugen
auf die anwesenden Studenten mit Stöcken und abgebrochenen
Fahnenstangen ein. wobei zahlreiche Personen schwer verletzt
worden sein sollen . Schließlich wurde das Haus von der Polizei
in Schutz genommen.

WTB . Berlin . Die Maifeier ist hier ruhig verlaufen .
Gegen 10 Uhr vormittags marschierte trotz des kalten und stür¬
mischen Wetters ein langer Zug unter Vorantritt von Musik¬
kapellen und Mitführung roter Fahren der drei sozialistischen
Parteien nach dem Lustgarten . Auch der Schlohplatz und die
angrenzenden Straßen und Brücken waren dicht besetzt. ES
dersammelren sich etwa 200 000 Personen beiderlei Geschlechts
und jeglichen Alters . Zahlreiche Redner hielten Ansprachen , die
Mit Hochrufen auf die Partei oder die Internationale ausge¬
nommen wurden. Auf mitgeführten Schildern las man u . a . :
„Nieder mit der kapitalisftschen Bande in Genua ! "

„Nieder mit
dem Vertrag von VersailleSI"

„ Nur der Bund des russischen
und des deutschen Volkes kann uns Rettung bringen ! " Kleine
Betriebe arbeiteten , ebenso waren die Geschäfte geöffnet; Eisen¬
bahn, Hochbahn , Straßenbahn und Omnibusie waren in Betrieb .

k. Frankfurt . Die Maifeier in Frankfurt a. M . gestaltete
sich zu einer machtvollen Kundgebung der organisierten Arbei¬
terschaft. Unter Führung des Gewerkschaftskartells und des
Kfa-Bundes einigten sich die drei Arbeiterparteien zu einer ge¬
meinsamen Demonstration . Morgens 10 Uhr fand auf dem
Opernplatz eine riesige Versammlung statt, bei der
Redner der drei verschiedenen Parteien zu den Massen sprachen .
Von hier aus bildete sich ein gewaltiger DemonstrationSzug
durch die Hauptstraßen der Stadt , dessen Vorbeimarschweit über eine Stunde währte . An der Demonstration
nahmen ungefähr 80 bis 100000 Feiernde teil . Die
Arbeitsruhe war in Frankfurt o . M . fast allge¬
mein durchgeführt . Auch die städt. Betriebe und Ver¬
waltungen feierten zum größten Teil , trotzdem die bürgerliche
Mehrheit der Stadtverordnetenversammlung einen Antrag der
sozialdemokratischen Fraktion auf Arbeitsruhe abgelehnt hatte.

Ein ZwifchenfaN in Leipzig
WTB . Leipzig . Nach Beendigung der zur Feier des I . Mai

»eranstalteten Versammlungen zogen Teilnehmer zum Augu»
itusplatz . Bevor man wieder abzog , wurde die auf der Univer¬
sität gehißte schwarz - rot -goldene Fahne durch die Unibersitäts -
lahne ersetzt . Einige Burschen kletterten auf daS Dach der Uni¬
versität und warfen die Fahne in Fetzen unter die Menge. Als
einer der Burschen mit blutigem Kopfe erschien und erklärte , er
sei verprügelt worden, stürmten die Demonstranten in den Ho

'
>er Universität . Der Polizei gelang es jedoch, die Menge zu¬
rückzudrängen. Nach einer Erklärung des Rektors der Uni¬
versität hatte er am Tage vorher angeordnet, daß die Univer-
sitätSfahne gehißt werden soll . Als er bemerkte, daß die
schwarz -rot - goldene Fahne aufgezogen sei, ließ er die Universi-
mtsfahne hißen. Die Demonstranten hatten irrtümlicherweise
angenommen, daß die Studenten diesen Fahnenwechsel vorge¬
nommen hätten .

Miseim im Mute
Paris , 1 . Mai . Der 1 . Mai wird heute in Paris von der

Arbeiterschaft in erheblich größerem Umfange gefeiert als in
»en letzten Jahren . Es haben u . a. di« Arbeit eingestellt die
Bauarbeiter , die Metall - und die Transportarbeiter . Auch die
Angestellten der Straßenbahn , der Autvomnibuff«, der Unter-
zrundbahnen und der Automobildroschken haben die Einstellung
des Betriebes beschlosien.

Paris , 1 . Mai . Gestern nachmittag haben die französischen
Gewerkschaften Moskauer Richtung in St . Ouen , einer Vorstadt
von Paris , eine Kundgebung veranstallet . Um 5 Uhr nachmit -
mgs wurde der Rückmarsch nach der Stadt Paris angetreten ,
wobei sich ein Zwischenfall ereignete. In er Avenue St . Ouen
batte sich eine Gruppe gebildet , di« ein Koinmissnr mit etwa 30
Polizisten am Weitermarsch behindern wollte . Plötzlich siel ein
Schuß und es sollen zwei Polizisten im Rücken leicht verwundet
worden sein .

kleine badische Chronik
Offenburg

Heuberger tot aufgefunden. Der Mörder von Schutterwald ,
Heuberger, ist am Sonntag in W i l l st ä t t am Rechen der
Kinzig tot aufgefunden worden. Dadurch hat er dem Gericht
die Arbeit erleichtert. Offenbar hat er kurz nach der Tat sei¬
nem Leben freiwillig ein Ende gemacht.

* Vom Bodensee , 20. April. Bon der Bodenseedampfschiff¬
fahrt . Seitdem die Bodenseedampfschiffahrt der Bundesstaaten
Württemberg , Bayern Und Baden verreichlicht und dem Reichs¬
verkehrsministerium unterstellt ist, haben in Lindau und Fried -
rickshafen zwei Konferenzen von Vertretern der drei Landes¬
regierungen wegen Uebernahme des gesamten Hafenbauwesens
Lindau, Friedrichshafen , Konstanz, Ueberlingen) auf das Deutsche
Reich stattgefunden . Eine dritte Konferenz dürfte in Bälde in
Konstanz stattfinden . Greifbare Resultate haben sich bis jetzt
aus den Konferenzen nicht ergeben. Denn die Frage der Ver-
reichlichung des Hafenbauwesens bängt eng zusammen mit der
Frage der Zentralisierung der Bodenseedampfschiffahrt. Die
obersten Behörden des Hafenbauwesens und der Dampfschiff,
ährt müssen aus praktischen Gründen an ein und demselben
Platze sein . Und da aus geographischen Gründen nur Fried¬
richshafen in Betracht kommen kann. Dagegen sträubt sich
Lindau ; Konstanz wird sich in eine diesbezügliche Entscheidung
deS Reichsverkehrsministeriums fügen, und Oesterreich und die
Schweiz sind ebenfalls damit einverstanden. Die Lösung dieser
Fragen kann einzig und allein nur nach verkehrstechnischen Rück¬
sichten entschieden werden.

Wenn nur daS Banner steht . . .
Ein bayerisches Blatt meldet aus H ö ch st ä d t a. d. D . vom

10 . ds . MtS.
Die 360 Bewohner der sehr wohlhabenden Gemeinde Dei¬

senhofen spendeten bei einer Sammlung für die Fahne
des neuen Veteranen- und Kriegervereins über 14 000 Jt . Bei
der Landessammlung für Kriegsbeschädigte und Kriegshinter¬
bliebene ginnen nur 230 Jt eint

Der dekorative Plunder über cklles , — tätige Hilfe den
Opfern der Dynastiewirtschoft: ist nickt ! Wenn eS umgekehrt
gewesen wäre, hätte man von einem Wunder sprechen können ,
so aber ist eS ganz natürlich in — Deutschland!

Kus der Slodt
' * Karlsruhe , 2. Mai

tKeschitkitskakender
S. Mai 1471 » Albrecht Dürer in Nürnberg . — 1772 "Der

Dichter Novalis (Hardenberg) in Oberwiedstedt. — 1021 Polen¬
putsch in Oberschlesien .

Karlsruher Partcinachrichien
Verein Arbeiterjugend Karlsruhe

Wochcnprogramm vom 2.—9 . Mai :
Donnerstag , 4 . Mai : Bortrag der Jugendgenossin Elli Schnei-

der : „ Aus der Literaturgeschichte" . Handarbeitssaal der
Hebelschule .

Sonntag , 7. Mai : Tageswanderung nach dem Hohloh . Führer :
E. Wernet . Abfahrt 5 Uhr morgen? vom Hauptbahnhof.

Jnngsozialisten : Dienstag , 2. Mai : Vortrag des Gen . Erb :
„Religion und Sozialismus " .

Gewaltige Verteuerung der Lchulartikel
Welch große Freude herrscht nicht jeweils in der ganzen

Familie , wenn ein Kind das ABC-Schützen -Alter und da¬
mit die Reife zur Aufnahme in die Schule erreicht hat. Das
gleiche traf zu , wenn ein Schulkind nach Schlich des Schul¬
jahres im Zeugnis den Vermerk „Steigt auf" erhielt und
welch freudevolle Stimmung machte sich erst bei den Eltern
breit, wenn der Sohn oder die Tochter die 8 Jahre Schul¬
zeit beendet und in eine Lehre treten konnten .

In das Freudenmeer gießt sich jedoch jetzt bitterer
Wermutstropfen , wenn die Eltern die Preise für die
Schulartikel ansehen , die fabelhast hoch und
Minderbemittelten einfach unerschwinglich sind. Ein
ganz gewöhnliches Schreibheft kostet jetzt 3 .50 Jt und
die Preiskurve ist noch nicht zum Stillstand gekommen ,
denn einer Zeitungsnachricht zufolge haben die deutschen
Schreibheftfabrikanten den Preis für 100 Stück Schreib¬
hefte auf 340 Jt erhöht, also kostet ein einziges Stück schon
im Großhandel 3.40 Jt . Wie bei den Schreibheften,
sieht es auch ' bei anderen Schulartikeln aus .
Fibeln , Rechenbücher, Federkasten , Federn , Bleistifte, kurz¬
um alle notwendigen Utensilien sind geradezu wahnsinnig
im Preise gestiegen . Ein A t l a s z. B. kostet nicht weniger
wie 32.50 Jt .

Es muß also schon ein schönes Sümmchen angelegt wer¬
den , um die notwendigen Utensilien für die Volks¬
schule zu beschaffen. Noch viel größere Summen sind
natürlich für die Mittel - und höheren Schulen erforderlich .
Man kann sagen , daß die Verteuerung der Schulartike
eine e r n st e Gefahr fiir das Studium der Kinder der
minderbemittelten Bevölkerung wird. Wenn es so weiter
geht , trägt die Verteuerung der Lernmittel — neben an¬
deren Faktoren — dazu bei, daß das Studium trotz sonstiger
Erleichterungen für die Minderbemittelten wieder zum
Privileg der Begüterten wird . Sehr hart von der Der-
teuerung der Schulartikel werden die G e w e r b e s ch ü -
ler betroffen, die sich größtenteils aus Kindern minderbe¬
mittelter Leute rekrutteren. Hier macht sich neben der An-
schaffung diverser Artikel auch die eines Reißzeuges, Reiß¬
bretts , Reißschiene usw . notwendig, also Schulartftel , deren
Preise für die Mehrzahl der Lehrlinge einfach unerschwing¬
lich sind . Gewiß gibt es oft gebrauchte Utensilien dieser
Art , aber dies änderst im allgemeinen nichts an der Sache .

Angesichts der Verteuerung aller Schnlartikel, die sich
bis zur Unerschwinglichkeit der Preise gesteigert hat, ist die
Verwirklichung der sozialdemokratischen Forderung au '
Unentgeltlichkeit der Lernmittel überaus notwendig. Auch
in der Reichsverfassung wie in der badischen Ver¬
fassung ist nicht nur die Unentgeltlichkeit des Unterrichts,
sondern auch diejenige der Lernmittel für die Volks » und
Fortbildungsschulen festgelegt . Ob nun die Gemeinden,
der Staat oder das Reich die Kosten tragen

'
sollen , darauf

einzugehen ist für heute überflüssig. Aber auf alle Fälle
wäre es begrüßenswert, wenn unsere Gemeinde¬
vertreter in den Gemeindeparlamenten recht bald der
Frage näher treten und einen Vorstoß unternehmen wür¬
den , denn sie ist zu wichtig , als daß sie auf die lange Bank
geschoben werden könnte . Es handelt sich um die Erziehung
und Bildung der Masse unseres Volkes !

Ochsenfleisch

27. 4 . 1922
4

27. 4. 1921
-3

mit Knochen
Rindfleisch

1 Pfd . 3600—4080 1100—1300

mit Knochen
Kalbfleisch

1 Pfd . 2800—4080 900—1200

mit Knochen
Hammelfleisch

1 Pfd . 3300—4480 1200—1400

mit Knochen
Schweinefleisch

1 Pfd . 3400—4000 900—1200

mit Knochen 1 Pfd . 3400—4480 1600—1700
Kabeljau 1 Pfd . 1200 850
Kartoffeln 1 Pfd . 280—310 45—46
Blumenkohl Stück 1200—3000 —
Spinat 1 Pfd . 350 80—90
Kopfsalat Stück 900 80—250
Feldsalat 1 Pf ». - 160
Meerettich 1 Pfd . 1200 —
Rettich Sück — 50—100
Zwiebeln 1 Pfd . 650- 1000 70—100
Eier , ftische Stück 420—450 145—160
Tafelbutter 1 Pfd . 6000—7200 2800
Schweizerkäse 1 Pfd . 4000- 6000 8200
Rahmkäse 1 Pfd . 3000 1520
Limburgerkäse 1 Pfd . 3600—3800 1500—1600
Handkäse Stück 130 60—65*) Sester . **) Gemüs . §) Stück . §§) Port

Wocheinnarktpreise der wichtigsten Lebensmittel
(nach Miteilung des städt Statist . Amts)

25 . 4191!

90—91

90

90—196

80

74—84

« Mg
'

10- 30 )

1 - 15
20

6—8
140
120

70 §)
60
5

Der bayerische Ministerpräsident Graf Lercheofelb^ .,
gestern abend 10 Uhr hier eingetroffen , um dem badische "
nisterpräsidenten einen Gegenbesuch abzustatten . . f

p . 320 Pfund Palmin im Werte von 11200 Jt
waren in der Nacht zum 19 . April aus einem Eisenbahnw ^
der in einem Fabrikanwesen der Oststadt aufgestellt war.
hiesigen Polizei gelang es nunmehr , die Täter in 6»r t jueines Packers aus Rintheim und eines Arbeiters von r 'L .utfermitteln und festzunehmen. Die entwendete Palmins
konnte wieder beigebracht werden.

( : ) Karlsruhe als Kunststadt. Wie uns der Perkehrkve ^mitteilt , werden am 1 . und 2. Mai ds Js . etwa 50 Studi aUjder staatlichen Akademie der bildenden Künste in Kaye :
einer Studienreise durch Süddeutschland auch in unserer ^
weilen, um sich die hiesigen Kunstinstitute anzusehen um> ^
Landeskunstschule einen Besuch abzustatten . Der Vertey
ein hat das Unternehmen weitgehend begünstigt. ®s

re
I't ®arU'

Besuch ein erfreuliches Zeichen dafür , welches Jnteresie »
ruhe als Kunststadt weithin genießt. .

LandeSthcater. Zu der am Donnerstag , den 4
findenden Erstaufführung der Neuheit „Schahrazade" von
hard Sekles sei noch darauf hingewiesen, daß die Kostüm t,
Entwürfen von Margarete Schellenberg ausgefumt•
den . Die Bühnenbilder wurden nach Plänen Emil xtu
aus vorhandenen Beständen zusammengestellt und teilwe !
neuert . Die Beleuchtungseffekte werden von Maschinerieo ^
Meyer geleitet. Die musikalische Leitung der Neuy "

ge
Alfred Lorentz inne , für die Inszenierung zeichnet H?"? - qA
verantwortlich. — In der Vorstellung von „Tannhaul
Sonntag , den 30 ., singt Frau Valentine Roftin vom
theater in Christiania aushilfsweise die Elisabeth.

Volksbühne Karlsruhe e. B . Aus Gründen des
im Landestheater muß die Volksbühnenvorstellung,
Lampe " L 7 von Dienstag , den 2 . Mai , auf M t t l ,^ >
den 10 Mai , verlegt werden. Aus denselben Grunv , g
bet die noch ausstehende Vorstellung von „Freischütz
in zwei Abteilungen statt, und zwar für die Inhaber v ^
ten mit ungeraden Zahlen (m den Parterrelogen urw ^ ej]
des 1 . Ranges von ungeraden Logen ) am Dienstag, ^ «

Die Inhaber von Plätzen und Logen mit 0 e9 . Mai .
Zahlen erhalten
18 . Mai

ihre Vorstellung am Donnerstag ,

p . AuS Lebensüberdruß stürzte sich eine 41 „ e, „. -
Haushälterin am 29. 4 ., vorm. 949 Uhr, im Treppenha
Hauses in der Oststadt vom 4 . Stock hinunter . Die H/lg in«c.̂
fiel auf das Treppengeländer im 3. Stock und goß jn'»
Verletzungen zu, die ihre Verbringung ins Krankenh»—
telst Krankenautos nötig machte . ' , . t \ «t

p . Unfall . Am 30 . v . M . . abends 1030 Uhr,
62 Jahre alte Frau von hier von der Treppe einet
der Kronenstraße auf den Gehweg und zog sich itw
einen Schädelbruch zu Sie wurde mittelst Kranchena
dem städt. Krankenhaus verbracht. * «gho

p . Ertrunken . Am Sonntag abend V-ö Uhr fiel der
alte Schiffsjunge Heinrich Bürck aus Hotzmersheim >n

z-eicht
weftbecken des hiesigen Rheinhafens und ertrank.
konnte gestern vormittag geländet werden.

Valuta-Bericht vom 29 . April ^
Die Mark notierte heute in der Schweiz ca . 1 -88 ^ ^ pew

Zahlung Holland notierte etwa 107.50 JC per. noti<t2
Schweiz notierte etwa 54.75 </H per schw . Fr . ; Engl« gg ßt
ettva 1249 „Ä per Pfd . Sterl . ; Fvankretch notierte erw»

per frz. Fr . ; Neuyork notierte etwa 282 M per Dolla

^Clasaeretand des Rbdne 6&
Schusterinsel 230, gef. 10 ; Kehl 343, Pest. Ü * 4

gest. 2 ; Mgnrcheim 5 .10, gef . 12 Zentimeter . — —^
eile"—- atfl"

»iS au 4 Zeilen Beibunv
Rk. 3 .- die Zeile DSkklNSOUJClfl CK Mk.

fntt$me)
lBergnügungSanzeigen finden unter dieser Rubrik keine

Lg,itto«i
Karlsruhe . (Buchbinderverband.) Mittwoch '

% Uhr im „ Auerhahn "
, Schützcnstr . 58 , vierteliah ^ fi»°

alversammlung und Wahl zum Verbandstag . D»
°
^

4- 7 Uhr statt. Wir ersuchen um

Karlsruhe . (Gesangverein „Gleichheit" .) Mittwoch ' Zb^ i
i8 Uhr. im Lokal Borstandssitzung. _ . .aaKarlsruhe . (Athletengesellschaft. ) Jeden Dien? B: 0ct .
bends 7 Uhr, Üebungsabcnd im Schremppschon

Standesbuchauszüge der Stadt
Karlsruhe ftn

Eheaufgebote. Richard Heidenreich von 5' « ,
nt Frieda Kiesel von Heidelberg. Jos . ^ ^ahlbe g S
ich, Rottenmeister hier, mit Elsa Dahringer v rw ^xga^ ,,r>
ppenich von Lendersdorf, Zivil -Jng . hrer ,
iersack von Oberbibrach. Wilh . Sigle °°n Wmte-b°^ ^ siE
;ftr . in Untermünkheim, mit Emma Brosi Wltwe JLt«
mmern . Gustav Wirsing von Wermerrchshaufeu, v BDtI
nt Sofie Haas Witwe von Eppelheim. Hirsch » «zgeir

©ft« fciur iiit + hon (SoÖItOltHCC* . . j5

ft Ella Scheid von Kehl Bernhard Auer von
«• t;; » » «ml * Hnn fetßlL
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Jtj ^ Paßfälschuilgcn . Lin Kaufmann aus Strzhzow hatte in
'ortMtabt hier ein Büro eröffnet und darin in letzter Zeit

ß^oße Menge von falschen polnischen Heimatscheinen an -

Mat au f Grund davon die Ausstellung polnischer Päffe er -
'st- . Dieser Kaufmann , sowie seine Gehilfin wurden wegen

undenfälschung und Betrugs verhaftet ,

tz . ^ 'rudelS - Hochschulkurse Karlsruhe . Die Vorlesungen des
i,x? "n?rscmesters beginnen in der ersten Maiwoche . Oberlan -
E ^ Msrat Dr . Levis setzt die Vorlesungen über bürger -
tEl

s "üt einem Kurs über Familien - tzlütervecht und Erb .
»ack Volkswirtschaftslehre wird in Vertretung des

den, ^ " bingen berufenen Professors v . Beckcrath Dr . W e h r l e

u '5' Landesamt für Arbeitsvermittlung sprechen . Er be-
das Thema : das Volkseinkommen und feine Verteilung

wird , die Wirtschaftsgeographie , dieses grund -
^ . "be Fach kaufmännischer Ausbildung , für die Folge in die

die « ^ r . regelmätzig wiedcrkehrenden Kurse einzureihen , sollen
borträge über Verkehrsgeographie zeigen , die Dr . Metz ,

Dozent für Geographie an der Techn . Hochschule Karlsruhe , hal¬
ten wird . Professor Paulcke von der Techn . Hochschule Karls¬
ruhe wird in einem anregenden Vortrag , der aber , wie die an¬
deren Kurse ernste Mitarbeit der Hörer voraussetzt , über die
nutzbaren Gesteine , ihren Wert und vielseitige Verwendungs¬
möglichkeit sprechen.

□ Bereinsbank Karlsruhe r . G . m . b. H. In der am
27. April unter dem Vorsitz des Verbandsdirektors

' Ad. W i l s e r
abgehaltenen ordentlichen Generalversammlung wurden nach
dem durch Direktor Kitt erstatteten Tätigkeitsbericht und nach
Prüfungsbericht des Aufsichtsratsvorsitzenden die Anträge der
Verwaltung , insbesondere die Vergütung einer von der Kapital¬
ertragssteuer befreiten Dividende von 7 Prozent auf die Ge¬
schäftsguthaben einstimmig genehmigt . Der Höchstbetrag der
fremden Gelder wurde auf 100 Millionen Mack , die Höchstkre-
ditgrenze für ein einzelnes Mitglied auf 2 Millionen Mark fest¬
gesetzt. Als weiteres Vorstandsmitglied wurde der bisherige
Bevollmächtigte Friedrich Ewald gewählt . Die turnusmäßig

ausscheidenden Aufsichtsratsmitglieder Ludwig A n f e l m e n t ,
Privatmann , Karl Trier , Architekt und Stadtrat Adolf W i I*
ser , Verbandsdirektor , wurden wiedergewkihlt ^, neugewähls ,
wurde in den Aufsichtsrat Kaufmann Hubert v . Stefsehin

Briefkasten der Redaktion
Achern . Der Brief - mit dem Hinweis auf die Maifeier

gelangte erst Samstag Mittag in unsere Hände ; der Hinweis
konnte also nicht mehr gebracht werden . Das andere wird er¬
ledigt . _ _

Schriftleitung Georg Schöpflin . Verantwortlich : für Ar¬
tikel , Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kadel ;
für Badische Politik , Aus dem Lande . Gemetudepolitik , Aus deki
Partei , Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ? für
Aus der Stadt , Gewerkschaftliche ? , Soziale Rundschau . Genos -

senschaftSbewegung , Jugend und Sport . Briefkasten Jafef Eifele ;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe ,

I" _ !wag » WSL1'! . ■! 11JÜlULBll

Danksagung .
Für die dielen Beweise herzlicher An-

trilnabme an unserem schweren Leid , die M !
Zahlreichen Kranzipcnden , die tröstenden
Worte des Herrn Etadtpfarrers Hemmer,
und allen die unserem Liebling so viel
biutes erwiesen, sagen tiefgefühlten Dank.

Tie trauernden Eltern : £ >52
Albert Hcrbstricth und Frau .

BoltMhnk Mbrnije r. B .
>v,e ^ us Gründen des Betriebes i»l LandcSthcater
ton» - DvIkSbühneiiborstelluiia Kater Lampe L 7
bft[

* 'en*tag , den 2 . Mai auf Mittwoch , den 1 « . Mai
w werdeu . Aus denselben Gründen findet die
Jh,. UNSstebcnde Borstelluna von ttr -ikckifti
h t uusstehcnde Vorstellung von Freischütz E 8 in

„ ^»utcilutigoit statt nnd zwar sür die Inhaber
^ fitn

rt
vn n,it « »geraden Zahlen (in den Parterre -

«y, Bsnd Logen de'S 1. Ranges von ungeraden Logen )
tzlz-^ enstag , den v . Mai . Die Inhaber von

»-V, " "d Logen mit gerade » Zahlen erhalten ihre
7°kiteuung am Donnerstag , de» 18 . Mai . 84l

!£ hte

, _ _
btbon in Apoihcken und Drogerien . Hersteller

k. P tir . UL— IJ . II_ C *T*_ lL . 4/i

tttalinortus flienlong -Essenz
M (12 FU Mk. CO_ , bet 24 Fl . Mk 110,— franko nnd

JMorlum E . Walther , Halle a . S.-Trotha 164 >

Stuhlmacher
Snbet dauernde Beschäftigung bei

Gebr . Himnteiheber |
I
^ Öbcl -Fabrlk Krlegsstr . 25

10 Dreher, 1 Schleifer,
2 Werkzeugmacher,

1 Horizontalbohrer
1 Fräser, möglichst unverheiratet ,r unsere neu errichtete Fabrik

gesucht . [13741

IBEGOIN ju
Butzbach -Hessen.

(t [ip
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wLtcrc Bettlade
NÜSftc ! »!

1
^ kaufen.
tv . t .

MSCtl*
Beftf -

che
Gearbeitet *« «

I07 Rastatt .
^ It* ll

' C

/w
bon

rAW
' • ^ llch ,

Scluihwaren
allerArt (Gelegenheits¬
käufe ) offeriert billigst

An- und Verkaufs -
Geschält Glotzer ,

Zähringerstrasse 53a .

! Diwans !
! CWselniWtt !
neue, prima Ware , billig
Köhler , Schützenstraße2s.

Fahrrad -
Gummi !]

Geblrgsdcckcn, erstkl . Ware
mit extra hoher
Gummi -Auflage

noch zu früheren Preisen .

Lugen Schaeffer,
Durlach , Bauptstr. 81

beim Bahnhof .
Sie sparen Geldi
Fahrt von auswärts

lohnt sich .
Alleinverkauf dieser
starke « nnd doch leicht

lausenden Mäntel .

llrmiiötiüiili Karlsruhe
e. G . m . b . H .

Wir bitten um Einreichung der Einlage » u . Spar¬
bücher zwecks Abrechnung, wobei auch die Auszahlung
der Dividende aus die vollen Geschäftsanteile erfolgt .
3553Der Vorstand .

Durla cher Anzeige».
Sozialdem . Uerein Durlach.

Donnerstag , den 4 . Mai , abends 8 Uhr , im
„Lamm "

Fortsetzung
der General - Versammlung

Tages - Ordnung :
1. Wahl des Gesemtvorstandes .
2. Stellnugnahme zur BcitragSfrage .

Hierzu laden wir unsere Genoifinnen und Genossen
von Durlach und Aue, sowie unsere Stadtrütc und
Stadtverordnete , mit der Bitte um zahlreichen Besuch ,
ergebenst ein . [ 1376

Zutritt haben mir Parteimitglieder gegen Bor -
zeigcn des Mitgliedsbuches ._ Der Borstand .

üleinimltaiifrpleke fiir Semiire
Kür die Zeit vom 2 . Mai bis 8 . Mai 1022

wurden solgendc Richtpreise sestgelcgt.
Gemüse : m

Feldsalat . Pfund 800
Gclberübcn . „ 200
Kresse . 1700,5)
Lattich . 18004
Lauch . * 250 H
Meerrettich . 1000 Ä
Rettich . Stück 30 4
Rote Rüben . . PfnndAXiH
Sellerie . „ 400Ä
Spinat . 300
Zwiebeln . . . „ 600 ^
Rhabarber . „ 300 .^

Vorstehende Preise tvurdcn int Benehmen mit der
Preisprüsungskonimission Karlsruhe festgesetzt.

Durlach , den 29. April 1922.
Stobt . PreiSprii tung ?aint .

Nastatte r An zeigen.
Herr Spitalverwalter Johann Eberlc , Au-

gustasiraße Nr . 85 wurde als BertrauenSmann der
Kreishagelversicherung sür hiesige Stadl bestellt, welcher
BcrsichcrungSanlrüge gegen Hagelschaden entgegen-
nimmt und Auskunft erteilt . 837

Rastatt , den 28 . April 1922 .
_ Das Bürgermeisteramt .

Der Gaspreis
wurde infolge des erhöhten Kohlenpreises mit Wir -
»ung vom 1. April VS. I ». aus

5 Mk. SV Psg . pro ein»
festgesetzt.

Rastatt , den 20. April 1922.
Der Gcmrinderat .

Offenbu rger A nzeigen.
Die Erhöhung der Mahl - und Fährlöhne hat

notwendigerweise eine Erhöhung der Brot und Mehr¬
preise zur Folge .

Sie werde» mit Wirkung vom 1. Mai 1922 wie
folgt festgesetzt :

für 1600 Gramm Schwarzbrot . Mk . 10.—
ür 760 Gramm Schwarzbrot . Mk . 5.—

sür 600 Gramm Brotmehl . . Mk . 4 .10
Diese Preise sind Höchstpreise . Uebertretungen

werden bestrast.
Ossenburg , den 29. April 1922 . 834

Kommunalverband Qffenburg -Stadt
Stadtral ._

Ausgabe der Brot - und Milchbarteu -
Die Brot » und Milchlarten für die Vei -

sorgungSzeit vom 8. Mai bis 15. August 1922
können gegen Vorzeigung der AuSweiSkarten von
Dienstag , don 2. Mai bis Firitag . drn ä. Mai .
seweilS vormittag » S—12 u. nachmittag « 2— 5 Uhr
und SamStag , den 6. Mai vormittags 8 —12 Uhr
im Burgersaal , Koinstratze 2, in Empfang ge¬
nommen loerdon . Alle Korten sind bei Empfang¬
nahme nachzuzählen .

Nach Verlassen des BürgersaaleS wird kein
Ersatz für fehlende Karten geleistet ; ebenso werden
keine verlorenen oder sonst abhanden gekommene
Karten ersetzt.

Die Milchkarten sind sofort an di« Milch.
Verkaufsstellen abzugeben . 835

Offenburg , den 29. April 1922.
Kommunalvcrbaud Offenburg . Stadt .

Bmrchsaler An zeigen.
Karken -Ansgabe

am Mittwoch , de« » . Mai 1022 , von 8 bis
12 Uhr vormittags und von 2 bi » « Uhr nach¬
mittag » an di « Buchstaben II bi » rinschließl . K .

Bruchsal , den 2. Mai 1922. 824
Kommunalverband Bruchsal - Stadt .

Kartenausgabestelle .

MietervereinBrnchfat
Veramgsstmde L

Bade n - Ba den.
Fahrpreise der Slrahen- und Bergbahn.

Gemäß dem Beschlußdes gemischten beschließenden
Ausschusses vom 27 . April gelten vom l . Mai ab die
folgenden geänderte » Fahrpreise der Straßen » und
Bergbahn :

I . Straße » bah «.
1. Gewöhnliche Preise :

3 Teilstrecken . 4 .— M.
6 .

'
über 8 „ . . . . . . . . . .

2. Fahrscheinhefte 7ür Einwohner :
10 Scheine sür 3 Teilstrecken .
Zusatzfcheine für die 4. bis 6. Teilstrecke
Zwei Scheine gelten für eine beliebig

lange Strecke.
3 . Fahrscheinhefte für Schüler :

40 Scheine zur Fahrt zwischen Wohnung
und Schule .

4. Monatskarten
gültig für da» ganze Netz . . . . . . . 250 . — „

' )
5. Wochenkarte«

gültig für eine beliebig lange bestimmte
Strecke

für 12 Fahrten . 18.—
6. Fahrpreise sür Kinder :

beliebig lange Strecke . 2.— „
II . Bergbahn .

1. Gewöhnliche Preise ;
a ) ganze Strecke aufwärts . . . . .
b ) ganze Strecke auf- »uv abwärts .
c) äanzp Strecke abwärts

halbe Strecke aus- oder abwärts
(Die erhöhten Preise an Sonn - nnd Feier¬

tagen kommen in Wegfall .)
2. Ermäßigte Preise sür Einwohner ;

a ) ganze Strecke auswärts . 6.
b ) ganze Strecke aus- und abwärts . . . 8 .—

5.—
6 .—

22 .—
1 .—

25.—

12.-
15.—

8.—

c) ganze Strecke abwärts
halbe Strecke auf- oder abwärts

rkck
20 Scheine für eine einfache Fahrt anf-

Strccke auf
3 . Fahrscheinhefte :

4.-

Das Doppelte dcS qc -
wöhulichcu Preises der
einfachen Au,wärts -

fahrt .

Die Hälfte
der gewoimlicheu

Fahrpreise 2) .

oder abwärts . . 80.—
4 . Wintersportkarten :

gültig an den Tagen , an
denen die Wege MN Mer¬
kur sür den Wintersport
freigegebcn werden , sür
den Vormittag oder den
Nachmittig zur beliebigen
AuswültSfahrt .

5. Kinderfahrpreise :
'

6. Fahrpreise sür Hunde ;
7. Gepäck ;

bIS zu 10 kg frei,
schwerere Stücke.

Die zu den bisherigen Preisen zur Ausgabe ge¬
langten Fahrschcinbcste der Straßen - und Bergbahn
verlieren nach Ablaus der in der FahrpreiSorbniing
fengesetzten Fristen ihre Gültigkeit . Demgemäß kön¬
nen die auSgegcbenen Einwohner - und Schülerfahr -
scheinheste der Straßenbahn nur noch bis z»m 31 .
Mai 1922, die Fahrschelnhestcder Bergbahn nur noch bis
zum30.April 1928 benütztwcrden .DIeHeftekönneninner ,
halb dieser Fristen gegen solche zum erhöhten Preise
unter Aufzahlung des Preisunterschiedes beim Bc-
triebSamt umgetausch: werden . ES werben tedoch nur
ganze Etnwohnerfahrschcinhefte umgetauscht. Rach
Ablauf der Fristen kattn weder - in Umtansch
stattfiuden noch Ersatz geleistet werde ». 32g

J) Während der eigentlichen Fremdenzeit (1 . April
bi» 31. Oktoter ) sind di« Fahrtcheinhefte an den
Sonn » und Feiertagen , die Monatskarten an den
Sonntagen nicht gültig . , , „ „

*) Die Betrage werden ans bolle Mark aufgeru nde t
Der Oberbürgermeister

Gaskokspreise .
Gemäß der StadlratsbeschlusseS dom 27. April

1922 wird mit sofortiger Wirkung der Preis für den
Zentner GaSkokS (Grob - oder NußkokS ) auf 85. —Ji
ab GoSwerkShof festgesetzt. gzo

Stä » t . Betriebsamt .
iMa OTnftAnTiP h/' r 92nTfHi( xi . - r . .. <v«_

VW A* w unv von 2 vis o uyr
nachmittags . (Städtisches Milchamt Zimmer 3). 840

Milchamt .

Brot- und Bo!l!Aillhk8tte»-Ansgade \
im städt. Park (Maurischer Saal ) nachmittags von
2—5 Uhr (Fortsetzung)

DlenStag , de» 2 . Mai . . . . O — R
Mittwoch, den 3 . Mai . . . S
Donnerktag , den 4. Mai . . T - Z

Nachzügler können die Karten gegen Erstattung
einer Gebühr von Mk . t .— am Freitag , den d . Mai
und Montag , den 3 . Mai , nachmittag? von 2 — 5 Uhr
im Maurischen Saal in Empsang nehmen.

Während der Dauer der KnrtcNabgabe ist das
Zimmer 10 (Au- und Abmeldungen, ckohlenstöue )
nachmittags geschlossen .

Kinder - nnd Krankenzwieback wird ab Dien?-,
taa , den 2. Mai , bis auf Weitere» durch nachfolgende
Backereien hergestellt und gegen Abgabe der ent¬
sprechenden Märken verabfolgt : ” >|

Friedrich Scheid , GernbackMKaßez J
Peter Schindler , Friedhofitraßc ;
Adolf Ziegler , Langestraße ;
Konrad Störchle , Rheiustraße ; ^ s
Theobald Müller , Lichteatal.

Ter Preis für 1 Paket — 130 Gramm beträgt
Marl . «31

LcbenSmittelamt .

Arbeitsamt ( Äezirksarbkitsuachweis ) .
Unentgeltlicher « iellennachweis für gelernte
und ungelernte Berufe . Besondere ArbertSnach -
weiSabteiluugen für weibtiches Personal , Hotel »
und WirtschaflSpersonal . knufm . und technisch«
Angestellte , ErwerbSbeschränkte (einschl. Schwer¬

beschädigte ) .
Geöffnet : Vormittags von 8—19 ühk , » ach >

mittags von 2—4 Uhr .
Fernsprecher sttr. 1 tot —1168-

Gesucht werden :
1 junger Kaufmann (Sprache englisch und sran -

zöfisch in Wort und SchM . Stenographie und
Maschin nschrcibcus iär foiort , 2 landwlrtschastlicht
Knechte , 2 Pjerdekucchte, 2 Spezialmonteurc (Telefon,
bau ), 1 Bauiq ossck , 1 Schwarzdlechncr, 1 Metall-
d . eher, 2 tüchtige Tape . icrer -Polilerer , 4 Damen -
schncidcr, 4 luein - und Krohstückschneider. 2 Mäter ,
2 Luckiercr 1 Buchhalter <fl» : tec Dtenothpift ), mehre«
HauSburschen.

Kv -l' innen , Zimmer- und Alleinmädchen für hie»
und auswärts , 1 Kindergärtnerin , 1 » ammerjungfer
sür Baden und 1 sür Berlin , 1 Erzieherin nach Frank -
surt a . M ., 1 HnuSgälterin nach Südafrika . Lehr-
Mädchen für Putzmachcrei, Korjcttmacherei, füö vso
kauf in verschiedenen Branchen , eine LehrköchiN .

Hotel-Personal : Alleinköche, selbst . Patlsste/ ,
Hausvinschen . Silberwascher und Spülburschen Uäch
auswärts , Kvchlchrlinge, Büglecimien , BüicttfräUlem ,
Köchinnen, Bei- und Kafseeköchinne », Küchenmädchen
Wasch- und Putzfrauen , Kochlehrsräulein.

Stellen suchen :
Gewerbegehitscn für alle Berufe , Kriegsbeschä¬

digte, gelernte und ungelernte Arbeiter in größer
Anzahl , Lehrlinge sür verschiedene Berufe . 830

«li 'iliniiimiKiiimiHiiini 'üTi'.liritiiatuHifuiimTTTTTmiTTTimiTTnTk

I Kurhaus Baden -Baden f

Samstag , den « . Mai 1V2S «« i

Tanzturnier
in den Vallfäle « de» Kurhauses

Nähere Angaben durch die Intendanz 8er
Htädtlschen »kurderwaltnug . Dir Eitzeich - ,
nunaS 'tife sür Turnier -Teilnehmer liegt
der KurhauSkafse au« . Ter Eintritt Beltdgt
100 Mark . Für Inhaber von Iahretzcln -
wohncckarten 80 Mark einschließlichder Lust»
varleitSsteuer . — Für einen Sitzplatz um de«
Tanzring erste Reihe 100 Mark , zweite Reihe
80 Mark , dritte Reihe «0 Mark einschließlich
derLustbarkeitrsteuer . Die Platzkarten sindnur
in Verbindung mit der Einlaßkarte gültig .

iiii„i,iimjumimmnmiiumi'

3
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Unsere Leser und Leserinnen
werden gebeten, bei ihren
Einkäufen in erster Linie
sich auf die Inserate
unseres Blattes zu berufen
und zu berücksichtigen die

Inserenten des Uoiksfreunai



iSAr . 101 TicnSlaa den 2 . Mai 102? „ Sciie b

Im

Schuh-
waren-
ElWMMiist

tzerrenstr . 1 « , I Tr . hoch,
hei der Kaiscrstraße kommt
ab heute zum Verkauf :

Ei « Paste «

Leder- ». Stoff«
HmsWe

LüMiMihe » .

Soodale « i
mit kleinen Schönheits¬
fehlern , weit « nter Preis

R. Maier .
Oflraborger Pferde

Geld-Lotterie
Ziehug 1! . Hai 1922

35000
20000

liMi - Urtei .— M.,Porto2ll . ~
bei Letlerie -Cnteniehiner 2

J. Stürmer -
Mannheim , 0 7,11 “

eid alles Umrliofeni

ßäuser
«nb Geschäfte sofort zu

kaufe » gesucht durch
M . B » sM , SL

WASCH
48 .-
48.

Dirndl-Musseline
Blumen u . Karos , Mtr . 83 .- 68 .

Baumwoll-Musseline
aparte neue Dessins 88 .- 78 .- 08 .-

Perkal für Blusen und Hemden A Q
in großer Auswahl 88 .- 68 .- 58 .- tO *-

Zßphirhell und dunkel gestreift A fl
f .Herren -OberhemdenMtr .95 .- 72 .- "Wöo -

Frottöd . große Mode , moderne 4 iS E
Streifen,Karos u .einf . 2X0 .- 185 .- I "Ow *

__ ♦ 68,
VoilG hell und dunkelgrundig ,ca . 110 cm breit , in schöner mod .
Ausmusterung 105 .- 135 .- 78 .-

Krepon fürMatinSs und Morgen- QQ _kleider , neue Dessins . . . . Mtr . WO «
Große Auswahl In

Kttnstler - Druck - Decken
mra

ULLSTEIN - SCHNITTMUSTER

KNOPF « r
Gift-Weizen

beste? Mäuse-Vertilgungs »
mittcl , in Packungen von
100 gr Ml 4.—, 1 Kilo

Mk . Lb .- , liefert
U.D.A. Fried . Springer

Karlsruhe i. B .
Markgrasenstraße 52

Telephon 3285 . 77«,

I

Anzüge, Hosen
gestreift und feldgrau ,blaue und Drillich ,

Sommer -Joppen
sonst .Kleidungs -bttlcke
kaufen Sie billig bei

Glotzer mi
Zahringerstraße 63a.

Ich berufe die Mitglieder des Bürgeraus -
fchusseS zu einer öffentlichen Versammlung auf

Dienstag , den 9 . Mai 19Ä8 ,
nachmittags 4 Uhr

in den großen RathauSsaal .
Tages - Ordnung :

1. Senderung der Besoldungssatzung und -Ordnung
und der Gemeindesatzung über Ergänzung der
Bestimmungen über die Ruhegehalts - und Hinter¬
bliebenenbezüge der Beamten (92) .

I . Erhöhung des Straßenbahntarifs und des Personen -
tarisS der Karlsruher Lokalbahn (93).

S. Neuordnung der Gebühren im Bestattungs -
Wesen (89).

Karlsruhe , den 29 . April 1922. 842
Der Oberbürgermeister .

Die Bekämpfung der Maul - und
Klauenseuche betr .

Nachdem in Daxlanden die Maul - und Klauen¬
seuche ausgebrochen ist, werden folgende Anord¬
nungen getroffen :

A. Sperrbezirk
Der Stadtteil Darlanden bildet einen Sperr¬

bezirk i. S . der 88161 ff. der Ausführungsdorschristende? Bundesrats zum Reichsbichfeuchengefetzmit der
Erleichterung , daß mit Vieh aus seuchefrcienStällen
gefahren werden darf .

B . Beobachtungsgebiet
Um den Sperrbezirk (A) wird ein Beobachtungs -

Gebiet im Sinne der 88 165 ff. der Ausführungs -
Vorschriften zum Reichsdiehseuchengcsetz bestehend aus
dem Stadtteil Grünwinkel und dem Gelände beim
Rheinhafen östlich bis Bahnlinie ; nördlich bis Ge-
orarkungsgrenze Knielingen gebildet.

C. 15 km Umkreis
In dem Umkreis von 15 km dom Seuchenort

Daxlanden entfernt (8168 der Ausführungsvorschriften
zum Reichsvichseuchengesetz ) fallen folgende Ge¬
meinden : KnicUngen, Welsch - und Tcutschneurcut,
Eggenstein, HagSfeld, Durlach , Ettlingen , Wolfarts¬
weier , Ettlingenweier , Bruchhausen , Durmersheim ,
Neuburgweier , Maxau , Mörsch uud Au a. Rh . 839

Karlsruhe , den 2«. April 1922. O.Z . 58
Badisches Bezirksamt — Poiizeidirektion.

Die Bekämpfung der Maul »
und Klauenseuche betr .

Nachdem in der Gemeinde Leopoldshafen die
Maul - und Klauenseuche erloschen ist, werden die
unterm 1. März 1922 angeordneten Schutzmaßregcln
hiermit aufgehoben. 838

Karlsruhe , den 25. April 1922. 0 .-3,64
Bezirksamt Abt . 11 .

DorlWge Zahlungen aus die Einkommen¬
steuer für das Kaleuderjahr 1922.

Das H . Viertel der für das Kalenderjahr 1922
vorläufig fji entrichtenden Einkommensteuer muß
spätestens auf 1b. d . Mts . bezahlt werden . An die
Zahlung wird hiermit erinnert . Bei späterer Zahlung
müssen Zinsen von 5 v . H . dom 16. d . MtS. an ent¬
richtet werde». Wer erst nach dem 22 . d. MtS. be-
lahlt , wird ohne vorherige Mahnung zwangsweise
betrieben und muß eine PsändungSorduungSgebül r
entrichten. Man zahle womöglich bargeldlos .

tu entrichten ist der im Steuerbescheid für 1920
orläufige Zahlung für 1921 angegebene und .

wenn der Steuerbescheid für 1921 bereits zugestellt
ist , der in diesem Bescheid als vorläufige Zahlung
für 1922 bezeichneteVierteljahresbetrag . Keine vor¬
läufige Steuer für 1922 braucht zu entrichten, wer
nur Arbeitseinkommen bezieht von dem ihm der
Steuerabzug gemacht wird und das den Jahres¬
betrag von 50000 Mk . im Kalenderjahr 1922 voraus¬
sichtlich nicht übersteigt. Er muß jedoch der Hebe -
stelle hiervon Kenntnis geben.

Karlsruhe , den 2. Mai 1923. 826
Finanzamt, _

Wein- utte Schliumweinsteuer betr.
Am 1 . Mai 1922 tritt das Schaumweinsteuer -
, 26. Juli 1918 „ „ ,gesetz vom 2irSpriFi920

’ au ^ ct 85011
diesem Tage an unterliegen die bisher schaum¬
weinsteuerpflichtigen Erzeugnisse der Besteue¬
rung nach dem durch Gesetz vom 12 . April 1922
geänderten Weinsteuergesetz vom 26. Juli 1918
mit der Maßgabe , daß die Abgabe (Wein¬
steuer ) für Schaumweine aus Fruchtwein ohne
Zusatz von Traubenwein 20 v . H ., für andere
Schaumweine und schaumweinähnliche Ge¬
tränke 30 v . H . des Steucrwerts beträgt . Im
übrigen finden alle Vorschriften des Wein -
steuergesetzeS auf die genannten Erzeugnissein vollem Umfange Anwendung

Wer am 1 . Mai 1922 im Besitze von Schaum¬
wein oder schaumweinähnlichen Getrfmken ist,die er gewerbsmäßig in Verkehr zu bringen be¬
absichtigt (Hersteller , Händler , Wirte , Klein »
Verkäufer ) ist verpflichtet , den Betrieb und den
verantwortlichen Betriebsleiter bis spätestens
6. Mai 1922 bei der Verbrauchssteuererhcbe -
stelle (Hauptzollamt , Zollamt mit Verbrauchs¬
steuerdienst ) seines Bezirks anzumelden . Vom
1 . Mai 1922 an haben alle , die zur Anmeldung
nach dem Gesagten verpflichtet sind, in einer be¬
sonderen Abteilung des Weinsteuerbuchs , so¬
fern sie ein solches bisher ' schon zu führen ver¬
pflichtet waren , oder in einem Vorbuch , aus
dem später die Einträge in das anzulcgende
Weinsteuerbuch übertragen werden sollen , die
vorhandenen ' Vorräte an Schaumwein >>»:
schaumweinähnlichen Erzeugnissen nach Gat¬
tung , Marke und nach Zahl und Größe der
Umschließungen anzuschreiben und bei einer
etwaigen Abgabe in derselben Weise unter An¬
gabe des . Steuerwertes .fortlaufend abzu¬
schreiben .

Wer vom 1 . . Mai ab Schaumwein an einen
Verkra -. -ger tolso niwt an einen angemeldeten
Händler ) abgibt , ist verpflichtet , dem Verbrau¬
cher den Steuerbetrag besonders zu berechnen ,der Verbraucher hat dis Zahlung an den Ab¬
geber zu leisten .

Für im Inland hergestellte und aus dem
Auslande eingeführte Schaumweine und
schaumweinähnliche Getränke , die mit Schaum¬
weinsteuerzeichen versehen in einen angemelde -
ten oder anzumeldenden Betrieb ausgenommen
oder in einem solchen Betriebe vorhanden sind
und im Weinsteuerbuch oder Vorbuch anae -
schrieben worden sind , wird der Steuerwert der
Zeichen dem Betriebsleiter auf die von ihm zu
zahlende Weinsteuer angerechnet , sofern die

Erzeugnisse sich nach dem 30 . April nicht bereits
in einem ' anderen angemeldeten oder anmelde¬
pflichtigen Betriebe befunden haben . Die An¬
rechnung

'
erfolgt nur , wenn sie spätestens acht

Tage nach dem Zeitpunkt , zu dem die Er¬
zeugnisse im Weinsteucrbuch oder Vorbuch an¬
zuschreiben

'
sind ,

'
bei dem Zollamt , in dessen Be¬

zirk die Erzeugnisse lagern , schriftlich oder in
einer von dem Zollamt aufzunehmcnden Ver¬
handlung beantragt wird . In dem Antrag sind
die Schaumweine , für welche die Anrechnung
beansprucht wird , gesondert nach der Gattung
(Schaumwein aus Fruchtwein , anderer Schaum¬
wein ) und nach Zahl und Größe der Umschlie¬
ßungen , sowie die an den Umschließungen an¬
gebrachten Zeichen für jede Zeichensorte beson¬
ders nach Stückzahl , Einzel , und Gesamtsteuer¬
wert aufzuführen . Die Gesamtsteuerwerte
aller Zeichensorten sind aufzurechnen . Für
die nach dem 30 . April 1922 in den Betrieben
eingegangenen Schaumweine und schaumwein¬
ähnlichen Getränke sind außerdem Name . Wohn¬
ort und Wohnung deS Abgebers , sowie der Tag
der Abgabe und des Einganges anzugeben und
aus Verlangen durch Rechnungen und Fracht -
briefe zu belegen .

Das Landesfinanzamt kann die Anrechnung
in Einzelfällen ausnahmsweise auch dann zu¬
lassen , wenn die Erzeugnisse sich nach dem 30.
April bereits in einem anderen angemeldeten
oder anmeldepflichtigen Betriebe befunden
haben .

Verrbaucherwirte und Verbraucherkleinhänd¬
ler , die bisher in ihrem Betrieb auch Schaum¬
wein usw . abgegeben haben , die aber von der
ferneren Abgabe derartiger Getränke absehen
wollen , um ihre Verbrauchereigenschaft nicht
zu verlieren , müssen sofort nach dem Erscheinen
dieser Bekanntmachung einen etwaigen Vorrat
entweder zum Verbrauch im eigenen Haushalt
aus den angemeldeten Betriebsräumen entfer¬
nen oder an einen angemeldeten Händler
(Hersteller ) weiter veräußern . Die Veräuße -
rung muß er der zuständigen Hebestelle (Haupt ,
zollamt , Zollamt ) anzeigen . 828

Karlsruhe , den 29 . April 1922.
. Hauptzollamt. . .!

' !

3tö(f)DerftenminQ von Zucker.
Nach Artikel IV des Gesetzes vom 8 . 4 . 1922

zur Abänderung des Zuckersteuergesetzes und
der Zucker -Nachsteuerordnung ( Reichsges . - Bl . S .
388 Und 451 ) unterliegt Zucker, der sich am
1. Mai 1922 außerhalb eines Herstcllungsbe '
triebs oder einer Zollniederlage befindet , der
Nackn'teuer . Mengen von nicht mehr als 100
Kilogramm Reingewicht sind nachsteuerfrei .
Zucker, der weheren Personen gehört , jedoch
gemeinsam aufbewahrt wird , ist zusammenzu
rechnen . Wer am 1 . Mai 1922 nachsteuerpflich
tigen Zucker im Besitze oder Gewahrsam hat , ist
verpflichtet , diesen Zucker bis zum 5. Mai 1922
bei der zuständigen Hebestelle schriftlich (in
zweifacher Fertigung ) oder mündlich anzumel
den . Hierbei sind Gattung und Menge des Zuk
kers , sowie der Aufbewahrungsraum anzu >
geben . Zucker, der sich am 1 . Mai 1922 untere
wegs befindet , ist vom Empfänger anzumelden ,
sobald er in seinen Besitz gelangt . In den An
Meldungen ist vom Anmelder die Versicherung
abzugeben , daß sich weiterer nachsteuerpflichtiger
Zucker nicht in seinem Besitze befunden hat .
Wer seinen nachsteuerpflichtigen Zuckervorrat
nicht oder unvollständig anmeldet , hat Bestra¬
fung zu gewärtigen . Nähere Auskunft erteilen
die Zollämter und das Hauptzollamt . 827

Karlsruhe , den 28. April 1922.
Hauptzollamt .

Den Ver8uck mit meiner
erslkl . Dauerwäsche

erspart Ihnen viel Geld .und Aerger .
Sie bekommen solche in der voll -

3382 kojnmensten Ausführung nur . . .
ROT Kaiserstraße 40.

HAMBURG-AMERIKA UHIE
OiMf/MXAMfM OttHSr Mtr 0 € H
UNITED AMERICAN IIMESINC

Nach
NORD - , ZENTRAL - UND SDD -

A ^SEBllKA
AFRIKA , OSTASIEN USW.
BllllgeBeförderung Oberdeut

'
sch « und

ausländische Häfen . — Hervorragende
III . Klasse mit Speise - und Raucnsaal .
ErstklasslgeSalon - u. Kajütendampfer

Etwa wöchentlich* AbfahrUn von
HAMBURG NACH NEW YORK

Auskünfte und Drucksachen durch
HAMBURG - AMERIKA LINIE
HAMBURG und deren Vertreter In:
Rastattr Willi. Graf, Btnk -Oesehift , Scblffitr . 9

Karlsruhe : Südd .Disconto-Ges.A.*G.
Dopoolteokosse Harkt Karl Friedrichstr .7 (Hotel Grosso)

Spaten
(Gelegeuheitskaus) neue, 20 Mark pro Stück.
tfoeelot * Schmiedemeister
/ LOS » »» » , Kleinwagenbau und Garten -Geräte

Kriegsstraße 60 — Telephon 5442 . 3551

<?.
Riei« -Smi»izas| KsklskB
Mitgl . d . Landesverband. n .BundDeutsch . Mietervetti ^

Geschäftsst. : Morgeustr . 51 P .

Bon Dienstag , den S. Mai ab : Sprechstunde
von 0—>/-8 Uhr abends im ^

„(Seife Nowack«
Montag , Dienstag , Donnerstag und sseei

Uitfet be« Sm &ettf
Jeden Mittwoch» abends von 6—llß

Samstags keine Sprechstunde.

Mlclll - Schnz-Bereiii ftarisrttftc-
Mitglied deS Bundes Deutscher Bodenreform

Geschäftsstelle: Blumeustraße S

Sprechstunden ; Montag , Mittwoch und Donners
je abends von 6>(, bis 8 Uhr .

^ Brennholz ^
ofenfertig , zentner- und fuhrenweise

liefert
Jakob Finkeistein

Holz - und Kohlenhandlung
Riutheini -rft-. IO. » elefon2875 «. 610 .

Der

UereiiiKlirlsniherAelrtt
( E . « .)

hat eine angemessene Erhöhung der
Grundgebühren aus

30 . - Mk . für eine Beratung in der © of>tt“
des Arztes oder durch Fernsprecher ,
50.— Mk . für den Besuch

mit Wirkung vom 1. Januar 1922 an beschlossen ^
Dazu treten Zuschläge , die sich nach der

lichen Ortsindexziffer richten.

Badisches Landestheater .
Dienstag , den 2. Mal , 6 1/*— 9 Uhr .
Abonnement G 2, Th . Gern . B . V. B . Nr - *01 eDer Urfaust .

Konzerthaus
Badische

Lichtspiele
Ab Mittwoch , den 3 . bis elnschl .
8. Mai , tligllch 6 Uhr nachmittag ®
und abends >/zg Uhr , Sonntag , de “
7. Mai , nur nachmittags 4 Uhr :

Der erste Kreuzzul-
(Oie Befreiung Jerusalems ^

Verkaufsstellen wie bekannt .
Siehe Plakatsäule .

Ccbensbcdilrfnisvcr ^in
Karlsruhe . .. .. . «2

Die Auszahlung der Dividende erst“»
^ 0

Mittwoch , den S. Mai , vormittags vo ßt
12 >/2 Uhr und nachmittags von l ‘lt bi» * gs #;
die Nummern der «eneu Markenbücher vm . £aeti
bis

wuimucui vvr neuen axuueHuuujv *- ^9800 an unserer Kaffe Roonstrase ^ ussk«
Vorzeigung des neuen Marlenvuchs .
dringend gebeten Wechsetget » mitznvrt »« ^

«ton* Der Boruff ^ -3205 _
- - ^

LedeilsiMrsuiMreiil f
Da die Lieferung von

Zucker
in den nächsten Monaten eine günstigere
als seither nicht zulätzt, sehen wir
von Ansang Mai ab einen anderen Berten » o
einzusühren . ^ „ „n-derWir ersuchen die verehrlichen Mitgi gtve»
Ettlingen , stch in einem unserer bortta
unter Borlage des Mitglievbuche »
uud unter « «gäbe der Kopfzahl ihrer
zum Zuckerbezug anzumelden . Weitere » ne
m den Läden erteilt .

Schluß der Annahme vo «
6 . Mai ds . I ».

Der

Güterbestätterei

Eugen von Steffi 10
Prompte Abholung und
von Express - , Eil - und 0 |1
gutem sowie Wagenladung

Frachtgut Telephon 2 und £
r

.
Eil - u . Expressgut Telephon

Schlafzimmer - Stt ^ / .
preiswert , Bilder für alle Räume ,

Schläfers Kunsthandlun g , Kaiseri rr , ^

Erfahrener , energischer

Dreher
der in allen Dreh-, FräS - und
arbeiten firm ist, die Maschine ra

^
auszunützen versteht und in der Lu »

^
Lehrlinge sachgemäß zu unterweise ,

Vorarbeiter
in dauernde Beschäftigung sofort ge

Mosch - nonkastril ! «b„ h ZMlÜe ^ l
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